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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens 
an gen nach einem Feiertag oder Sonntag mittags, 

8: monatlich mit Juſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloig .—; Ausland: monatlich 
Groſchen. 


Lodz er 


kszeitun 


Zentralornan der Deniſchen Soaialiltiiben Arbeitspartei Polens. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 

tergelle 15 Groschen, im Zegt Die breigeſpallene 12. Jahrg. 
. 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136-90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Ookhäftsftunden von 7 Uhr früh bie 7 Uhr abends. 
Opraaftunden des Cchefftieitern täglih von L0-I.M, 


Beendigung des Wirtichaftsirienes. 


Unlerseichnung eines diesbezüglichen polnlſch⸗deutſchen Ablommens 
wahrſcheinlich ſchon nächſte Woche. 


Barfham, 28. Februnt. Die ſeit 5 Monaten in 
Watſchau zwischen dem deutſchen Gejanbten und der pol: 
niſchen Regierung geführten Verhandlungen wegen Be⸗ 
endigung des Zollkrieges find ſoweit gefördert 
morben, daß irgendwelche Schwierigkeiten nicht mehr zu 
erwarten ſind. In unterrichteten Kreiſen rechnet man da⸗ 
mit, daß ein diesbezügliches Abkommen in Forin 
} eines Protokolls in der mächften Woche unterzeichnet wer⸗ 
den kann. Durch dieſes Abkommen ſollen alle aus dem 
Wirtſchaſtskrieg hervorgegangenen Kampfmaßnah⸗ 
men reſtlos beſeitigt werden. 
Während hierzu auf deutſcher Seite nur die Auf⸗ 
hebung der Polen gegenüber noch geltenden Poſitionen des 
Obertarifs notwendig war, müſſen auf polniſcher Seite 
nicht nur die Einfuhrverbote aufgehoben, ſondern auch die 
Maximalzölle ſuwie die Beſchränkungen des deutſchen Han⸗ 
dels und der deutſchen Schiffahrt beſeitigt werden; ferner 
war es notwendig, durch Gewährung von Kontingenten 
ſowie 31 der autonomen Zollnachläſſe die tatfächliche 
Einfuhr der bisher verbotenen Waren zu ermöglichen. 
Polen ſoll dafür die Durchfahrt von Tieren und tieriſchen 
Erzeugniſſen nach den weſteuropäfſchen Ländern unter 
Wahrung der veterinär⸗polizeilichen Erforderniſſe zuge⸗ 
; Feder werden. Ferner find zwiſchen den deutſchen Oſt⸗ 
fee-Reederelen und den polniſchen Schiffahrtlinien private 
) Verſtändigungen getroffen worden, die gleichzeitig mit dem 
Protokoll über die Aufhebung des Zollkrieges in Kraft 
treten werden. ’ Kette) 


Ueber die moraliſche Abrüſtung. 
Engliſche und ſranzöſiſche Preſſe begrüßt die polniſch⸗ 
deulſchen Bemühungen. 


London, 28. Februar. Zu der neuen Verein 
barung zwiſchen Deutschland und Polen ſchreibt die 
Times“, daß der Beſchluß, wochſelſeitig keine fetndjeitge 
Propaganda zu treiben, ein bedeutungsdoller Schritt zur 
Beruhigung auf dem Feſtlande jet. Oft und mit Recht ſei 
gejagt worden, daß moraliſche Abrüſtung jeder umfang⸗ 
reichen militäriſchen Abrüstung vorausgehen müſſe. Die 
foeben abgefchloffene Vereinbarung ſei wahrſcheinlich die 
erſte, die in dieſer beſtimmten Abſicht zuſtandegebracht 
worden fei. 


Paris, 1. März. Der „Temps“ befaßt ſich in 
einem Leitartikel mit dem deulſch⸗polniſchen Verhältnis 
und begrüßt die Bemühungen beider Regierungen, durch 
moraliſche Abrüſtung herzliche Beziehungen zueinander 
herzuſtellen. Grundſätzlich könne man dieſer Entwicklung 
nur ſympachiſch gegenüberstehen, weil ſie zu ‚einer Ent⸗ 
ſpannung wilden Berlin und Warſchau führen kann. 
Die franzöſiſche Diplomatie habe mehrere Male verſucht, 
dieſe Entſpannung herbeizuführen, und insbeſondere habe 
Briand große Anſtrengungen nach dieſer Richtung gemacht. 
Und wenn auch der abgeſchloſſene Nichbangriffspakt alle 
ſtrittigen Fragen offen laſſe, jo ſtelle die Entſpannung doch 
einen nennenswerten Fortſchritt dar und erlaube es, ge⸗ 
rade in der gegenwärtigen ſchwierigen internationalen 
Lage, Zeit zu gewinnen. 


Unterſuchung wegen Aufruhr und Verbringung von Geldern ins Ausland. 


20 ſozialiſtiſche Führer unter Anlage. 
| 


Wien, 28. Februar. Gegen 20 Mitglieder ber ſo⸗ 
Babbemotratiſchen Parteinorftände it das ſtraſgerichtliche 
Berfahren eingeleitet morden. 


Der geweſene Wiener Bürgermeister Seiz, die 
früheren Stadträte Danneberg und Breilner und 
der frühere Staatskanzler Dr. Renner wurden erneut 
vernommen. Auch der ehemalige Präſtdent ber Arbeiler⸗ 
bank Dr. Freundlich und die Direktoren der Arbeiter: 
bant, Großmann und die Proluriſtin Feilnrei⸗ 
‚ter, gegen die die ordentliche Unterſuchungshaft verhängt 
bpurde, find vernommen worden. Außer dieſen Perſönkich⸗ 
iten ſollen noch fünf ſozialdemokratiſche Gewerbſchaſts⸗ 
ee in die Verbringung von Geldern ins Ausland 
berwicelt fein. Dieſe Funktionäre, die urſprünglich aus 
politiſchen Gründen feſtgenommen wurden, werden ſich 
Nunmehr auch wegen obigen Talbeſtandes zu verantworten 
haben. In Wien wurden zahlreiche Deckkonti und Ein⸗ 
0 üicher beſchlagnahmt, auf welche Organiſationsver⸗ 
mögen eingezahlt waren. 

Bei der Unterſuchung handelt es ſich auch darum, die 
Schuldfrage bezüglich der Vorbereitungen zum Aufruhr zu 
Hören. Diesbezüglich gehen die Erhebungen und Einver⸗ 
nahmen dahin, die Art der Waffenbeſchaffung feſtzuſtellen 
und welche Gelder dafür verwendet wurden. 

Die Unterſuchung bezüglich der Gebarung der Arbei- 
lerbank hat bisher keine neuen Momente ergeben. Wie 
das „Neuigkeitsweltblatt“ berichtet, find die zuſtändigen 
rden mit Schweizer Stellen in Kontakt getreten, um 


ihrn noch dort befindliche Konti der Arbeiterbank oder 
derer ſozialdemokratiſcher Parteilafjen zu ſperren und 
Mhebungen unmöglich zu machen. 


Walliſch⸗Berrmter ger chiet ? 


„Prag, 28. Febrnar. Der Prager „Soyialdemo- 
* meldet: Der Schutzbundführer Koloman Walliſch 
i belanntlich durch den Verrat eines ber Heimwehr naher 


ſtehenden Elſenbahners in die Hände der Henker gefallen. 
Dieſer Eiſenbahner hat ſich die von der katholiſchen Regie⸗ 
rung Dollfuß auf den Kopf des Helden Walliſch ausgeſetzte 
Prämie von 5000 Schilling verdienen wollen und wurde 
von den Schergen des allerchriſtlichen Kanzlers der Beloh⸗ 
nung für wärdig befunden. Die leidenſchaftliche Empü⸗ 
rung über die Hinrichtung des Genoſſen Koloman Walliſch 
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iſt in der Steiermark nicht geringer als die Empörung 
über die Judastat des Eiſenbahners. 

Nun kommt aus der Oberſteiermark die Nachricht, daß 
der Verräter an Koloman Walliſch tot aufgefunden wurde. 
Er ſoll von bisher unbekannten Tätern erſchoſſen worden 


ſein. Die Behörden, die mit der Aufklärung des Falles 
fieberhaft beſchäftigt find, bewahren ſtrengſtes Stillſchwei⸗ 
gen und haben der Preſſe verboten, über den Akt der Bars 
geltung an dem Judas zu berichten. 


Ollo Bauers Nechenſchafts bericht. 


Prag, W. Februar. Im Verlag der deulſchen fm 
zialdemokratiſchen Partei in der Tſchechoflowakei erſcheint 
dieſer Tage eine von Otto Bauer verſaßte Broſchure 
„Der, Auſſtand der öſterreichiſchen Arbeiter. Seine Urſache 
und ſeine Wirkung“. Bauer ſtellt die Vorgeſchichte des 
Auſtandes dar, ſchildert die in den letzten elf Monaten ge⸗ 
machten Bemühungen der Sozialdemokratie um eine fried⸗ 
liche und verfaſſungsgemäße Entwicklung der öfterreihi« 
ſchen politiſchen Kriſe und erörtert dann die jetzige poli⸗ 
liſche Lage in Oeſterreich. 


Eine Peitſche für Beamten. 


Wien, 28. Februar. Nach einer heute veröffentlich ⸗ 
ten Verordnung der öſterreichiſchen Regierung kann daz 
Bundeskanzleramt aus Gründen der Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Ruhe, Ordnung und Sicherheit Perſonen, die 
in nem öffentlich rechtlichen Dienſtverhältnis ſtehen, 
ihres Amtes enihaben. Die Bezüge der Enthobenen kön ⸗ 
dieſem Fall bis auf Zweidrittel herabgeſetzt werden. 

ie gleichen Beſtjimmumgen gelten für das privatrechtliche 
Dienſtverhältnis jener Perforten, deren Dienſtgeber öſſent⸗ 
lich⸗rechkliche Körperſchaften oder öffentliche Fonds ſind, 
die von öffentlich⸗rechtlichen Körperſchaften verwaltet wer⸗ 
den. Ausdrücklich wird in der Verordnung darauf hin ⸗ 
gewieſen, daß auch die öſterreichſſchen Bundesbahnen dazu 


gehören. 


Blutige Unruhen in Schanghai. 

6 Arbeiter getötet und mehtere ſchmer verlcht. 

Schanghai, 28. Februar. Bei einem der groß ⸗ 
ten chineſiſchen Werke veranlaßten am Mittwoch Agitato⸗ 
ren die ſtreikenden Arbeiter, die Werke zu ſtürmen. Die 
Polizei umzüngelte die Werke. Dabei lam es zu einer 
Schießerei, in deren Verlauf 6 Arbeiter getötet und meh⸗ 
rere ſchwer verletzt wurden. Die Polizei nahm 63 Des 


monſtranten ſeſt. 


Die Chriſtlich⸗ſozialen lämpfen um ihren Beitand 


Weitere Verſchärſung des Gegenſatzes zwiſchen Heimwehren und Chriſilich⸗ſosſalen. 


Wien, 28. Februar. In einer Unterredung zwiſchen 
leitenden Perſönlichleiten der chriſtlich⸗ſozſalen Partei und 
Vertretern der Regierung ſoll es am Dienstag, nach zuver⸗ 
läſſigen Mitteilungen, zu einer lebhaften Auseinander⸗ 
ſetzung über die Preſſeerklärung Starhembergs vom 
Dienstag gekommen ſein, die auf chriſtlich⸗ſozialer Seite 
als ein neuer, unmittelbar gegen die chriſtlich⸗ 
ſoztale Partei gerichteter Vorſtoß der 
Heimwehr zur Auflöfung der chriſtlich⸗ſozialen Partei 
angeſehen werde. Gegenüber der Heimwehrforderung auf 
Auflöfung färmtlicher politiſchen Parteien vertritt jetzt die 
chriſtlich⸗ſoziale Partefleitung den Standpunkt, daß dieſe 
Bewegung ſich in die Vaterländiſche Front eingegliedert 
habe und damit eine Auflöſung der Partei nicht mehr er⸗ 
örtert werden kann. Der bekannte Gegenſaß zwischen 
Heimwahr und Chriſtlich⸗Sozialen hat ſich ſomit, tech 
aller offiziellen Leugnungsverſuche, weiter verſchärft. 


Frankreich iſt beſorgt. 
Paris, 28. Februar. In diplomatiſchen Kreiſen 


verfolgt man die Vorgänge in Oeſterreich und die darüber 
vor allem in ber englischen Preſſe berbreiteten Nachrichten 


und Gerüchte mit geſpannter Aufmerkſamleit. Die öfter 
reichſſche Frage bereitet der franzöſiſchen Politik offen ⸗ 
ſichtlich Kopfzerbrechen und Sorge. Einer klaren Stel⸗ 
lungnahme zu den Gerüchten über die etwaige Wieder⸗ 
errichtung der Habsburger Monarchie ſucht man allem An⸗ 
ſchein nach vorerſt auszuweichen mit einem Hinweis anf 
die juriſtiſche Seite der Angelegenheit. Der „Temps“ 
hatt ebereits angedeutet, daß die Friedensverträge keln 
formelles Veto enthalten. Aber durch den Hinweis auf die 
Bindungen anderer Art ſcheint man der Kleinen Entente 
eine gewiſſe Beruhigung und Italien einen beſtimmten 
Wink geben zw wollen. 


Neubildung der Vorarlberger Regierung. 

Bregenz, 28. Februar. Landeshauptmann Dr. 
Ender wurde beauftragt, den Landtag zur Wahl einer 
neuen Landesregierung möglichſt bald einzuberufen. Bis 
zur Wahl einer neuen Regierung wird die alte die Amts⸗ 
geschäfte weiterführen. 

Bei der Neubildung der Regierung wird jedenfalls 
auch in Vorarlberg wie in den anderen öſterreichiſchen 
Bundesländern der Heumatſchuz einbezogen werben. 
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Zur Sreilafiung der Bulgaren. 


Dimitroff berichtet Preſſevertretern. 


Moskau, 28. Februar. Die freigelaſſenen Bul⸗ 
garen Dimitroff, Popoff und Taneff haben nach ihrem 
Eintreffen, in Moskau Vertreter der ſowjetruſſiſchen und 
ausländiſchen Preſſe empfangen und in einem zwweiſtündi⸗ 
gen Geſpräch über ihren Abtransport aus Deutſchland, den 
ae Prozeß und ihre Behandlung im Gefängnis ber 
richtet. 

Dimitroff erklärte, daß er in ſeinem und ſeiner Ge⸗ 
ofen Namen jagen müſſe, daß wenn nicht die Weltkam⸗ 
pagne für ihre Freilaſſung geführt worden wäre, fo wür⸗ 
den fie heute nicht in Moskau fen, denn die beutiche 
faſchiſtiſche Regierung wollte bis zum letzten Augenblick fie 
phyſiſch und moraliſch vernichten. 

Daran knmpfend, daß gerade ein Jahr jeit dem Reichs⸗ 
tagsbrand vergangen iſt, erklärte Dimitroff: Ich bin ſeſt 
überzeugt, daß die lalſächlichen Inſpiratoren des Brandes 
Aemter in der Regierung einnehmen und daß die ganze 
Affäre ein Werl der natſonalſozialiſtiſchen Partei geſvweſen 
fit, deren Leiter dieſe Provolatton organiſterten. 

Dimitroff ſchilderte dann die Verhältniſſe in den Ge⸗ 
fängniſſen und fügte dem hinzu: „Ich habe Deulſchland 
mit einem Herzen voll von Haß gegen den Faſchismus und 
von Liebe zu dem deutſchen Proletariat, mit dem ich mich 
ſolidariſtere, verlaſſen. Der Kampf, der um unſere Frei⸗ 
laſſung geführt wurde, muß bünftig für die Befreiung von 
ſauſenden deutſchen Gefangenen geführt werden. 


Die Hintergründe der Freilaſſung. 


Die jo plößlich erfolgte Freilaſſung der drei im Reichs⸗ 
tagsbrandprozeß freigeſprochenen Bulgaren Dimitroff, 
Popoff und Taneff und ihre „Abbeförderung“ per Flug⸗ 
zeug nach Moskau hat die ganze Weltöffentlichkeit ſiber⸗ 
raſcht. Waren fie doch bekanntlich bereits am 23, Dezem⸗ 
ber v. Js, alſo vor mehr als zwei Monaten, froigeſprochen 
und doch widerrechtlich ſehtgehalten worden. 

Warum auf den Freiſpruch nicht auch die ſofortige 
Freilaſſung erfolgt iſt und auf Grund welchen Rechtstiteſs 
fie weiter in Haft gehalten wurden, iſt nicht bekannt, 

So hat noch vor kurzem Reichskanzler Hitler in einem 
Interview erklärt, das Urteil des Gerichtes werde vol⸗ 
zogen werden, er hat ſich aber nicht über den Zeitpunkt 
geäußert, an dem dies der Fall ſein wird: in einem |} 
ren Interview machte aber der preußiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Göring, der während des Prozeſſes während ſeiner 
Zeugeneinvernahme Dimitroff gedroht hatte, er werde noch 
Angſt vor ihm bekommen, eine Aeußerung, aus der ge⸗ 
folgert werden müßte, daß die Entlaſſung der drei Bul⸗ 
gare noch in weiter Ferne liege. 

Aber da die Enthaftung nunmehr doch erfolgt ift, 
man in der Annahme kaum fehl, daß ſie auf Einwirkung 
von außen her zurückzuführen iſt. Die ſowjetruſſiſche Vot⸗ 
ſchaft hatte in Sachen der drei ehemaligen Angeklagten 
an das Auswärtige Amt zwei Verbalnoten gerichtet, 
zwar die erſte vor zwei Wochen, die zweite erſt vor 
Tagen. In dieſen Verbalnoten war mitgeteilt worden, 


aht 
ht 


daß die Sowietregierung Dimitroff, Popoff und Taneff 
die wüſſiſche Staatsangehörigleit zuerlannt habe und ihre 
Freilaſſung fordere. Da auf beide Noten keine Antwort 
gekommen war, verhandelten noch am Tage vor der Frei⸗ 
laſſung Vertreter der Berliner Sowjetbolſchaft mit deur⸗ 
ſchen Stellen und machten darauf aufmerkſam, daß der 
Sowjelbotſchaſter Chintſchuck in den nächſten Tagen beim 
Reichsaußenminiſter Freiherrn von Neurath perſönlich 
vorsprechen werde, um die Forderung zu reklamieren. Zi 
A Vorſprache iſt es nunmehr infolge der Freiſaſſung 
nicht mehr gekommen. 

Bei dieſem Sachverhalt iſt die geſtern, Mittwoch, ans 
läßlich des Empfanges der ausländiſchen Preſſe durch Mi⸗ 
niſter Goebbels erfolgte Erklärung des preußifhen Minis 
ſterpräſidenten Göring, gelinde gejagt, fonderbar und 
wenig glaubwürdig. Göring erklärte, die Hinausſchiebung 
der Freilaſſung ſel deshalb erfolgt, weil in der ausländi⸗ 
ſchen Preſſe Forderungen aufgeſtellt worden ſeien und em 
gewiſſer Druck auszutlben verſucht worden jei, den er ſich 
auf keinen Fall habe gefallen laſſen können. Die Frei⸗ 
laſſung ſei von vornherein eine beſchloſſene Sache geweſen, 
den Zeitpunkt der Freilaſſung habe er zu beſtimmen, er 
laſſe ſich nicht unter Druck ſezen. Nachdem die teilweiſe 
unfreundlichen ausländiſchen Preſſeſtimmen etwas ver⸗ 
klungen feien, habe er num den Zeitpunkt für gekommen 
erachtet, die Bulgaren nach Rußland abzuſchieben. Er 
habe mit Abſicht dieſe Abschiebung völlig unangemeldet 
und im Flugzeuge vornehmen laſſen, um jeden feſtlichen 
Empfang in Moskau und jedes Geſchrei um dieſe Mftion 
von vornherein abzudämmen und zu verhindern. Da 
Interview, das er Ward Price gegeben habe, ſtehe 
jeinen Aeußerungen leinesſalls im Gegenſatz zur Anſich: 
Hitlers, ſondern ſei von ihm in dieſer Form gegeben wor⸗ 


Es iſt jedoch belannt geworden, daß es in der Reichs ⸗ 
regierung in der Frage der Freilaſſung der Bulgaren zu 
ſtarken Auseinanderſeßungen gekommen iſt. Gegen die 
Anſchauung Görings trat Außenminiſter Reuralh auf, der 
aus außenpolitiſchen ichten die Freilaſſung verlangte 
Als Kanzler Hitler dieſe Einwände als ſiſchhaltig aner⸗ 
lannt hakte, war die Freilaſſung der Bulgaren trotz Gö⸗ 
rings gegenteiliger Anſicht entſchieden. 


Und Torgler 

Von den im Reichstagsbrandprozeß freigeſprochenen 
Angeklagten it jetzt noch der frühere kommuniſtiſche 
Reichstagsabgeordnete Torgler in Haft: Es verlautet, 
daß in dem Hochverratsverfahren gegen den kommuniſti⸗ 
ſchen Führer Abg. Thälmann auch Torgler angeklagt wer⸗ 
den foll. 

Torgler iſt trotz Freiſpruch nun auch bereits zwei 
Monate widerrechtlich in Haft, aber da er reichsdeutſcher 
Staatsangehöriger iſt, To glaubt die Hitler⸗Göring⸗Regle⸗ 
rung leiner Rechtstitel zu bedürfen, ihn weiter in Haft gu 


belaſſen. Fürwahr, eine echt nationalſozialiſtiſche 
Moral! 


Heimwehr wütet wie in Feindesland. 


Noch immer leine Verluſtliſte. — Plünderungen in Arbeitergenoſſenſcha ten. 


Aus Wien wird gemeldet: Auf dem Wiener Zentral⸗ 
friedhof ſind am Freitag (1) m aller Heimlichkeit die erſten 
71 Bioilopfer begraben worden. Nur die engſten Fami⸗ 
Tienangehörigen hatten Zutritt. Die Gräber wurden über 
die ganze rieſige Friedhofsanlage verſtreut. 

Noch immer liegt kein aunkliches Verzeichnis der 
Btorlopfer vor. Hunderte von Familſen leben in entſetz⸗ 
licher Ungewißheit, was aus ihren vermißlen Angehörigen 
geworden iſt, ob fie lot, eingekerkert oder geflohen find. 

Es bewahrheitet ſich, daß in Floridsdorf und in Bruck 
em der Mur 

tote Schutzbündler als abſchreckendes Beispiel tage⸗ 

lung ungeborgen auf dem Kampfplatz liegen gelaſſen 
wurden. In Graz wurde das große Kaufhaus der äfter- 
reſchiſchen Konſungenoſſenſchaſten vollkommen ausgeplün⸗ 
dert. Heimwehrleute holten ihre Frauen und Töchker hin⸗ 
ein und ſtaffierten fie mit Mänteln, Kleidern, Schuhen und 
Wäſche aus. Auch das Lagerhaus der ſteiriſchen Konſum⸗ 
genoſſenſchaft und ihre Konſumbäckerei in Eggenburg, fer 
ner das Kindererholungsheim in Dollinggraben bei Dona⸗ 
witz und der Konſumverein in Ebenſee, ferner ßahlxreſche 
Privatwohnungen in Wien und in der Provinz ſind 

total leer gemacht 

vorden. In Eggenberg ſtahlen Heimwehrleute den ge⸗ 
fangen genommenen Bäckereiarbeftern die Kleider. In 
Grag wurde ein ſozialiſt Studentenheim, welches auch 
als Schutzbündlerlokal diente, vollkommen ausge plündert 
und die dort aufbewahrten Lehrbehelſe vieler ſteiriſcher 
Arbeit tudenten zeyſtört. 
Diefe Vorgänge haben bis zu die Reihen 
aertwend hinein 


des Bür⸗ 


ungeheure Empörung und einmiltige Verurteilung 
ausgelöſt. 

Die Enteignung der Arbeiterbewegung macht ber 
Dollfuß⸗Regierung erheblich mehr Schwierigkeiten als fie 
wohl angenommen hatte. Baſtimmte Vermögenswerte 
lauten auf die Namen ausländischer Sozialdemokraten, jo 
daß die Regierung bisher leine Möglichkeit gefunden hat, 
die Enteignung in dem urſprünglich gedachten Umfange 
durchzuführen. 

Brittalitäten in Innsbrutk. 

Durch eine Mittelsperſon erhielt der Prager „Sozial 
demofrat“ das Schreiben eines Innsbrucker Genoſſen. Es 
heißt darm u. a.: 
5 Werte Genoſſen! 

Ueber eine Pragerin erlaubt ſich ein Innsbrucker Ju⸗ 
gendgenoſſe ein paar Zeilen an Euch, werte Genoſſen, zu 
ſenden, die vielleicht Verwertung finden können in Eurer 
Redaktion. Wohl iſt die Regierung Herrin der Lage und 
läßt das auch durch ihre ausübenden Exekutivorgane, ſpe⸗ 
ziell der Heimwehr, fühlen. Was ſich in Innsbruck an 
Terrorakten abſpielt, läßt ſich wohl ſchwer mit einer chriſt⸗ 
lich⸗deulſchen Regierung vereinbaren. Die Hauptver⸗ 
trauensmänner der Partei ſind im Kerker und täglich wer⸗ 
den neue eingeliefert. Täglich wird nach Waffen geſuch: 
und von den Banden Steidles und Feys Vertrauensmän⸗ 
ner und Genoſſen am Tage auf der Straße abgefangen 
und in die Hautzentrale in die Wilhelm⸗Greiſ⸗Straße ger 
führt, wo fie unmenſchlichen Verfahren ausgesetzt werden 
und dem Spital übergeben werden müſſen. Eine Anzei 
bei der Behörde nützt nichts, da fie ja alle, wie es fo ſchön 
heißt, „alerländiſch“ gent ſind and fie achjelgudent 


beitsbeſ 
„ihr Söldne 


hat. Der größte Teil der Bevölkerun, 
gegen dieſe Regierung, die ſich Herrin der La 
aber nur Herrin eines ſtets murrenden und v 
arbeitenden Vulkans it, der wieder einmal zum 
kommen wird, dann aber wehe ihnen, fie möge 
für ihre Flucht forgen. 


Irrſinnig heſchlagen. 

Der ſozialdemokratiſche Parteſſekretär aus dem 20, 
Wiener Bezirk, Karl Polorny, hat den Verſtand verloren 
und wurde nach Steinhof eingeliefert. Er war von ber 
Polizei derart verprügelt wordon, daß ihn feine Frau bel 
der Gegenlͤberſtellung nicht erlannte. Ihm war durch 
Kolbenſchläge der Oberkſeſer gerſchmettert. 


Doch Aenderungen 
in der engliſchen Regierung. 
Ein Minifter für Arbeiterwohnungsban. 
London, 28. Februar. 


Die Möglichbeit einer Um⸗ 


vor, daß eine Neubesetzung wichtiger Minifterpofte 
ſtens im Mai erfolgen wird. In der „Daily Matt” a 
es, daß dem Promiermintiter die Schaffung eines Propg⸗ 
gandaminiſteriums nahegelegt worden ſei. 

In den Wandelgängen des Parlaments vertritt mag, 
trotz aller gegenteiligen Erklärungen weiterhin die Anſicht, 
daß Aenderungen innerhalb der britiſchen Regierung bes 
vorſtehen. Wie hier verlautet, ſoll u a. ein Miniſterium 
geſchaffen werden, das ſich lediglich mit Problemen der 
Arbeiterwohnungen zu befaſſen haben würde. Die (he. 
rüchte über bedeutende miniſterielle Veränderungen in 
naher Zukunft werden nicht als zu ernſt genommen. Dor 
Wohnungsminiſter würde dem Wohlfah iſter untere” 
ſtellt werden, ebenſo wie das Bergarbeſtsminſſterium einen 
Zweig des Handelsminiſterimms bildet. 


Macdonald empfängt die Hungermärſchler nicht. 

London, W. Februar. Die Unterhausausſprache 
über die Forderungen der Teilnehmer am Fungermarſch 
wurde, wie vorgeſehen, um 23 Uhr mit der Beratung bei 
Antrags des Arbeiterabgeordneten Buchanan Fortgefuge 
Miniſterpräſident Macdonald erinnerte daran, daß frühere 
Regierungen es ebenfalls abgelehnt hätten, Abordnungen 
von Hungermärſchlern zu empfangen. Dieſe Märſche wür 
den von Leuten organiſtert, die dafür bekannt wären, daß 
ſie den Verſuch machten, verfaſſungswidrige Propagands 
in England zu treiben. Der großen Maſſe der Arbeits“ 
loſen ſei viel beſſer gedient, wenn die Regierung dieſe A 3 
ordnungen nicht authöre oder empfange. 

Der Antrag Buchanams wurde ſodaunm mit 270 gege 
52 Stimmen abgelehnt. 


Bor dem Sturz der Regierung Verroux. 

Madrid, 28. Februar. Nach längerer Sihung 
beſchloß die Katholiſche Volksaktion zufammen mit den 
Agrariern der Regierung Lerroux ihr Vertrauen zu 
entziehen. Gil Robles winde beauftragt, das Mißtrauen 
der Partei im Parlament zum Ausdruck zu bringen, wenn 
er es für richtig hält. Man nimmt an, daß dieſes noch 
am heutigen Mittwoch, ſpäteſtens aber morgen der Fall 
fein wind. 

Damit ift die totale Regierungskriſe gegeben, her 
77 5 Löſung noch leine beſiimmten Airhaltspunkte vom 
iegen. 

Der Grund für das Vorgehen der Ke 
(der ſtärkſten Partei das Landtages) lie 
schiedenen Haltung des Kabinetts Ler 
leßter Zeit immer wieder ber Linken zug, 
5 Rechte eine Verfälſchung das Volſemf 
blickt. 


Norman Davis teiftt in London ein. 

London, 28. Februar. Der Vertreter ber Ver 
einigten Staaten bei den Abpüſtungsverhandlungen Nor 
man Davis trifft morgen, Donnerstag, in London ein, 
Man nimmt an, daß er bereits am Freitag eine Unter“ 
vedung mit dem Lordſiegelbewahrer Eden haben wird, 
bis dahin bereits von feiner Reiſe auf dem Kontinem 
zurückgekehrt fein fol. Die Informationen, die Eden non 
ſeiner Reiſe mitbringt, werden, mie das Reuter⸗Büro ere 
fährt, der Regierung der Vereinigten auf dem 
üblichen Wege zugeleitet werden. 


Zweite Bariter Veſhrechung dens, 


Paris, 28. Februar. Großſiegelbewahrer Eben 
wird Donnerstag früh in Paris erwartet. 
ſranzöſiſchen Außenminiſter empfangen; 
wird er auch mit Mimiſterpräſident D 
redung haben. ſeines Parije 
zöſiſchen Miniſter über ſeine Verh 
Rom zu unterrichten. Edens Pa 
einen Tag bauern. 


u Berl 
It wird nur 
1 


Beiblatt zur Nr. 58 


Sagesneninfeiten, 


Der Lohntonflitt im Baugewerbe. 
Wieder ergebnisloſe Konferenz im Jnſpektorat. 

Wir berichteten bereits darüber, daß für den 21 d. 
Mis. nach dem Arbeitsinſpektorat eine Konferenz der Bau⸗ 
arbeiter mit den Unternehmern einberufen worden war, 
womit die Feſtlegung einer Lohnliſte und der Abſchluß 
eines Tarifvertrages bezweckt wurde. Da es damals nicht 
zu einer Einigung gekommen war, wurde die Konferenz 
für geſtern, den 28. Februar, vertagt. Jedoch auch dies⸗ 

mal konnte wieder leine Emigung erzielt werden. Die 

Vertreter der Arbeiter verlangten 1,60 Zloty für bie 

Arbeitsſtunde, während die Vertreter der Unternehnter 

nur 80 Groſchen (J) boten und erklärten, keine Vollmach⸗ 

ten für weitere Zulagen zu beſitzen. Da feine Partei 
nachgeben wollte, vertagte Bezirksarbeitsinſpektor Wyrzy⸗ 
kowſti die Konferenz bis zum 16. März d. J., um 10 Uhr 

P (p) 

Die Lodzer Schuhmacher gegen die tſchechlſche ſtonk ' petenz. 

Die Lodger Schuhmacherinnungen werden ſich näch 
ſtens mit einer Denlſchrift an die maßgebenden Kreſſe 
wenden und gegen die Ueberflutung des einheimischen 
Marktes mit tſchechiſchen Schuhwaren und Häuten prote⸗ 
ſtieren. Es handelt ſich darum, daß der Tſchechoſlowakei 
im Zuſammenhang mit der Beendigung der Verhandlun⸗ 
gen über den Abſchluß eines Handelsbertrages größere 
Zollermäßigungen im Bereiche der fertigen Häute and 
Schuhwaren zuerkannt worden ſind. Die Lodzer Schuh⸗ 
macher verlangen von den maßgebenden Kreiſen eine Her⸗ 
Fi * der Tſchechoſlowakei zuerlannten Zugeſtänd⸗ 
nie. (b. 

Verringerung des Beſchäſtigungsgrades in den Baumwoll⸗ 
ſpinnereien. 

Die Vereinigung der Baumnwollgarnproduzenten hat 
beſchloſſen, den Betriebsgrad in den Spinnereien in der 
Zeit vom 19. März bis 14. April von 200 Arbeitsſtunden 
auf 192 herabzuſetzen. Dieſe Verringerung der Arbeits⸗ 
ſtunden ſoll mit dem von den Behörden geführten Kam 
gegen die anonymen Unternehmer ſtehen, wodurch der Be⸗ 
darf an Baumwollgarn zurückgegangen ſein ſoll. (ag) 
Berhaſtung einer Butterſälſcherin. 

Der Polizei gingen letztens öfter Anzeigen zu, daß die 
Lagiewnicfaſtraße 27 wohnhafte Händlerin Irena Ludwi⸗ 
fiat in den Häuſern Butter verkaufe, die mit Margarine 
gemischt ſei. Die Händlerin wurde daber verhaftet und 
die bei ihr vorgefundene Butter nach dem Lebensmittel 

prüfungsinſtitut geſandt, wo ſich die Richtigkeit der Mel⸗ 

dungen herausſtellte. Die Fälſcherin wird ſich vor Gericht 
zu verantworten haben. (p) 

Was in der Straßenbahn vergeſſen wurde. 

Im vergangenen Monat wurden in den Wagen der 
Loder Straßenbahn folgende Gegenstände zurückgelaſſen: 
zwei 20⸗Zlotyſcheine, 11 Geldbeutel, Bohrer, Mono⸗ 
gramm, ſchwarzes Kleid, Zeichenblock, Aermel für ein 
Kleid, ſeidenes Tuch, ein Päckchen Kaffee, 2 Paar Galo⸗ 
ſchen, 7 Schirme, ein Taſchenmeſſer, Strumpfbandgummi, 


Stoffreſt, 5 Handschuhe, Porträt, Gewehrteil, ein Schlüſ⸗ 
jel, 3 Bücher, Topf, Stiefel, ein Päckchen Isolatoren, 
Taſche mit Stoff, ein Päckchen Tee, ein Stück Stoff, Stoff: 
abſchnitte, 2 Brillen, ſchwarze Reformen, 6 Damenhand⸗ 
schuhe, Hoſe, Schal, Riegel, Leinwand, ein Koffer, Flasche, 


Lodzer Vollszeitung 


Pabet mit Kleid, ein Paar Galoſchen, 2 Flaſchen Wein, 
eine Füllfeder. Die Gegenſtände können in der Verlehrs⸗ 
abteilung der Straßenbahn (Tramwajowaſtr. 6) abgeholt 
werden. (p) 

Diebe verurſachen Lärmſzenen vor dem Sta 

Im Lodzer Stadtgericht wurde geſtern gegen die we⸗ 
gen verschiedener Diebitähle zur Verantwortung gezogenen 
Jerzy Dombrowfki, Adam Syßula, Leon Waſiak, Stani⸗ 
ſlaw Andrzeſewſti und Leon Dombrowſti derhandelt. 
Einige dieſer Verhandlungen wurden vertagt, in mehreren 
Fällen wurden die Angeklagten dagegen zu Gefängnisſtra⸗ 
fen verurteilt. Alle wurden mit dem Gefängniswagen 
unter polizeilicher Bedeckung nach dem Gerichtsgebäude ges 
bracht und ſollten nach Verkündigung des Urteils auch 
wieder in derſelben Weiſe nach dem Gefängnis zurück 
gebracht werden. Leon Waſiak und Adam Sypula erfiär- 
ten jedoch den ſie zum Einſteigen in den Gefängniswagen 
auffordernden Poliziſten, ſie würden nicht eher den Wagen 
beſteigen, als bis man ihnen geſtatten werde, ſich mit ihren 
zu der Verhandlung erſchienenen Verwandten zu ſehen. 
Da hiervon keine Rede fein konnte, forderten die Poltzi⸗ 
ſten die beiden ganz kategoriſch zum Einſteigen auf, was 
die beiden verweigerten. Es kam daher zu einer Lärm⸗ 
ene, an ber ſich auch die anderen Häftlinge beteiligten. 
Den Poliziſten kamen andere zu Hilfe, worauf die Anz 
geklagten wieder unter ſtarker Bedeckung nach dem Ge⸗ 
fängnis zurückgebracht wurden. (p) 

Feier in einer Strumpffabrit, 

In der Strumpffabrik von Joskowicz und Fleiſch an 
der Nowomiejflaſtraße 29 kam geſtern Feuer zum Auz⸗ 
bruch, das durch einen aus dem Lager geſprungenen Fun⸗ 
len entſtanden war. In dem leicht brennbaren Material 
fand das Feuer reiche Nahrung und griff geſchwind um 
ſich. Die Feuerwehr war eine Stunde lang mit der Un⸗ 
terdrückung des Brandes beschäftigt. (p) 


Selbſtmordverſuch aus Verzweiflung über den Tad der 
Mutter, 

Die im Hauſe Kaliſtaſtraße 11 wohnhafte 2Ojährig 
Zofja Maciasgezyk trank geftern ein größeres Quantam 
Salzſäure und zog ſich eine ſchwere Vergiſtung zu. Der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft nahm bei der Lebensmüden 
eine Magenſpülung vor und überführte ſie in ſehr ernſtem 
Juſtande nach dem Krankenhauſe in Radogoszeß. Die in 
dieſer Angelegenheit eingeleitete Unzerſuchung hat erge⸗ 
ben, daß die Mutter der Maeſaszazyk vor einigen Tagen 
geſtorben war, worüber die nun alleinſtehende Zofia ſich 
jo grämte, daß fie beſchloß, der Mutter zu folgen. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Place Wolnosei 2: J. Hark 
manns Nachf., Mlynarſka 1; W. Danielecli, Petrikauer 
127; A. Perelman, Cegielniana 32; J. Eymer, Wal 
czanſka 37; F. Wojcieckis Erben, Napiorkowſkiego 27. 


Feſtgenommene Langfinger. 
Ein Nichtfachmann will ein Motorrad ſlehlen. 


Vor dem Hauje 6. Sierpniaſtraße 2 hielt ein Motor⸗ 
rad, deſſen Inhaber das Haus betrat, um daſelbſt in einem 
Büro etwas zu erledigen. Er traf jedoch den betreffenden 
Beamten nicht an, weshalb er fojort wieder zurücktehrie 
und gerade noch einen Mann bemerkte, der das Motorrad 
fortſchaffte und eben um die Ecke der Petrikauer Straße 
bog. Schnell eilte er dem Diebe nach und übergab ihn 
der Polizei. Der Dieb erwies fh als der Inſaſſe des 


1. Mürz 1934 


Donnerstag, den 


Nachtaſyls in der Cmentarnaſtraße 10a Stanislaw Wrobel. 
Hätte Wrobel verſtanden, mit dem Motorrad umzugehen 
und wäre er davongefahren, dann wäre ihm der Diebjtah! 
wahrſcheinlich gelungen. (p) 


Wenn der Kutſcher einſchläſt. 

An der Ecke der Zielona⸗ und Zeromſkiſtraße 
geſtern abend auf der Halteſtelle eine Droſchle, deren Be⸗ 
ſitzer eingeſchlummert war. Als er aufwachte, ſah er vor 
ſich einen Mann, der eine zuſammengewickelte Leine unter 
dem Arm trug. Der Kutſcher ſtellte in demſelben Augen⸗ 
blick feſt, daß die Leine feiner Droſchke verſchrvunden war. 
Er eilte dem Diebe nach und konnte ihn auch mit Hilfe 
ſeiner Berufskollegen feſtnehmen. Selbstredend gingen die 
mit Peitschen bewaffneten Kutſcher mit dem Langſinger 
nicht gerade ſanft um, ehe ſie ihn eine unentgeltliche Fahrt 
nach dem Polizeikommiſſariat zurücklegen ließen. Hier er⸗ 
wies er ſich als der nirgends gemeldete Jan Stanlorft, 
der im Haftlokal untergebracht wurde. (p) 


Feſtnahme zweier Einbrecher. 

Geſtern nacht bemerkten Agenten der Un 
polizei in der Narutowiczaſtraße zwei Perſonen, die Rea 
koffer trugen. Da einer der beiden Männer den Agenten 
bekannt vorkam, beſchloſſen die Agenten, bie beiden zu 
durchſuchen, was dieſe jedoch bemerkten und die Flucht er⸗ 
griffen. Man ergriff fie jedoch. In den Koffern wurden 
verſchiedene Einbrecherwerkzeuge gefunden. Die beiden 
Diebe, die ſich wahrſcheinlich auf dem Wege zu einer „Ar⸗ 
beit“ befanden, wurden feſtgenommen. Die Feſtgenomme⸗ 
nen erwieſen ſich als Emil Schmidt und Oskar Müller, 
ohne ſtändigen Wohnort. (p) 


Die Unterhalistoiten in Lodz. 


Beim Lodzer Wojewodſchaftsamt in Lodz beſteht be⸗ 
kanntlich eine Kommiſſion, die die Aenderungen der Unter⸗ 
haltskoſten feſtſtellt. Die Berechnungen der Woſewod⸗ 
ſchaftskommiſſion haben ergeben, daß die Unkerhaltskoſten 
einer aus 4 Perſonen beſtehenden Familie ſich am 1. Ja⸗ 
nuar v. J. auf 5,2977 Zloty beliefen. Für den 1. Februar 
1933 war ein Rückgang der Unterhaltskoſten auf 5,1404 
Zloty (2,97 Prog.) zu gewahren. Einen Monat ſpäter der 
liefen fie ſich wieder auf 5,1707 Zloty, was einem Zur 
wachs von 0,7 Prozent gleichkam. Der März zeigte eine 
univefentliche Steigerung, da der Index zum 1. Apr 
5,1715 oder einen Zuwachs von 0,1 Prozent betrug. 
Auch der April zeigke eine unbedeutende Steigerung bis 
auf 5,1717. Im Mai war wieder eine geringe Senkung 
der Unterhaltskosten zu gewahren, da der Index für den 


hier 


1. Juni 5,1661 oder um 0,26 Prog. weniger betrug. Der 
um 0,11 Proz. auf und der Zn = 


Juni wies einen Rückgan 
dex für den 1. Juli belief ſich auf 5,1608 Zloty. Nm 
1. Auguſt v. J. ließ fi} ein Rückgang der Umterhaltstoiten 
auf 5,1563 Zloty oder um 0,08 Prozent feſtſtellen. Am 

. September v. J. war eine weitere Senkung der Preiſe 
um 2,8 Prozent und der Unterhaltskoſten bis auf 5,0121 
Zloty feſtzuſtellen. September dagegen brachte eine 
Steigerung der Unterhaltskoſten, da ſie zum 1. Oktober 
v. J. auf 5,0428 oder um 0,61 Prozent geſtiegen waren. 
Der Oktober brachte wieder einen Rückgang der Unterharts⸗ 
loſten auf 5,0166 oder um 0,52 Prozent. Zum 1. Dezem⸗ 
ber waren die Koſten auf 5,0210 oder um 0,11 Prozent 
geſtiegen. Hieraus geht hervor, daß die Unterhaltskoſten 


im der Vorerntezeit am höchſten waren. (p) 


Wennin 
ie drei 


D Roman von Ellſabeth S. Dorndorf 

Copyrigbt by Marie Brügmann, München 
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„Hier — bitte.“ Der bisher ſchweigſame Führer nahm 

einen feiner Begleiter an der Hand, während die anderen 

ſchweigend folgten. Taſtend und ſtolpernd burchquerten fie 

den Hof, und ſtanden bald vor einer ärmlichen Pforte, 

die der Fremde aufſchloß. „Der Eingang darf Sie nicht 

1 erklärte er, „wir gehen nämlich durch die Hinter⸗ 
r. 


Wie unheimlich! Es war, als ſchiene hier alles zu 
schlafen. Lore kamen Fluchtgedanken, da ſah fie ſich plög- 
lich überraſcht um. Sie befanden ſich in einem vornehmen 
Veſtibül, an deſſen Wänden elegante Hüte und Mäntel 
hingen. Zwei Diener in Lipree nahmen den Eintretenden 
die Garderobe ab, dann folgten alle wieder dem ſtummen 
Führer. Vor dem Eingang eines kleineren Saales waren 
zwei „Beamte“ poftiert, denen der Führer ein Kennwort 
auf Franzöſiſch zuwarf. 

Etwas Schwirrendes, von ununterbrochener Bewegung 
Erzitterndes, Ruheloſes nahm ſie auf; ein wahrhaft faſzi⸗ 
nierendes Geräuſch, das aus geheimnisvollen Tiefen zu 
kommen ſchien. Es war die „Stimme des Spiels“, die 
Lebensgewohnheit der meiſten derer, die bori in bunt 
ee Geſellſchaft um einen grünbeſpannten Tiſch 
aßen. 

„Es klingt nach Roulette“, ſagte Peterſen, dem dieſes 
Lokal nicht unbekannt war, und der ſich als erſter unter 
die Spielenden miſchte. Ein Gemiſch von unterdrückten 
Ausrufen und Flüſtertönen, aus den leiſen monotonen 
Zurufen eines Croupiers, dem Klappern der Spielmarken 


heitlichen Geräuſch ausgeglichen, von leinem harten Laut 
zerriſſen — das war die erbferne, über dem Raum er⸗ 
zitternde Muſik von „Klein⸗Paris“, die Seele eines jener 
verbotenen Privattlubs, nach denen die Polizei fahndete. 

Lore fand Zeit, neugierig dieſe eigene Klaſſe von Gäſten 
zu muſtern, die ſich der ſeltſamen Stimmung in dieſen 
Räumen hingaben. Aber ſie durchſchaute noch nicht die 
äußere, undurchdringliche Maste diefer Geſichter, hinter 
deren ruhiger Selbſtverſtändlichteit ſich höchſte Erregung, 
Habgler, Triumph und Verzweiflung verbargen. 

„Spielen Sie nicht, mein gnädiges Fräulein ?“, wurde 
Lore in ihren Betrachtungen unterbrochen Sie wandte 
den Kopf, und fagte überraſcht und mit einem jähen, un⸗ 
angenehmen Empfinden: 

„Ach, Sie find es, Herr Herzfeld.“ Etwas unſicher 
ſtreckte fie ihm die Hand entgegen. Dieſer Herr Herzfeld 
war ein guter Freund Steinthals; und es war ihr offen ⸗ 
ſichtlich peinlich, ihn hier zu treffen. „Man hat mich ohne 
mein Wiſſen hierher verſchleppt“, fügte fie, wie ſich ent⸗ 
ſchuldigend, hinzu; „ich finde das alles troftlos hier.“ 

Herr Herzfeld zündete ſich eine Zigarette an. 

„So ſprechen alle Neuen. Erſt fpielen fle mit der Rou⸗ 
lette, dann ſpielt die Roulette mit ihnen. Sehen Sie den 
kleinen Bureauangeſtellten dort? So machen es alle: ſie 
kritzeln in ihr Notizbüchlein Zahlen, machen Sätze, ver⸗ 
lieren, gewinnen, verlieren abermals, verlieren immer 
mehr, verſuchen durch vergrößerten Einſatz die Verluſte 
auszugleichen, verlieren wieder, werſen mit kurzem Ent⸗ 
ſchluß den ganzen Reſtbeſtand auf den Tiſch — halten ſich 
die Ohren zu, um die entſcheidende Zahl nicht zu hören — 
blicken auf den Tiſch, und ſehen alles verſchwinden. Bis 
auf einen ganz kleinen Betrag, den ſie vielleicht noch vor 
fi) liegen haben. Eine letzte Hoffnung: wie oft hat jemand 
mit fünfzig Mark ſchon Millionen gewonnen! Schnell 


und dem Klirren des Geldes — das alles zu einem ein; zwei 


einen Sherry hinuntergeſchüttet, dann von neuem zum 


Spieltiſch mit Mindeſteinſatz. Sie ſpielen eine aper 
Stundenz inte Gewinne ſinb cin wenig höher ala 


ihre Verluſte, einige hundert Mark haben ſie ſchon vor ſich 
liegen, obwohl ſie ſchon wieder viel verloren haben. Und 
fünf Minuten ſpäter: alles verloren! Vielleicht iſt unter 
ihnen dann und wann ein pflichttreuer Beamter, der nur 
ein einziges Mal aus der Geſchäftskaſſe einige tauſend 
Mart entnommen hatte, mit der feſten Abſicht, es morgen 
wieder zurückzuzahlen.“ 

Lore jand kein Wort der Erwiderung. Sie ſplelte mit 
dem Gedanken, heimlich und allein das Lokal zu verlaſſen, 
während fie mit Herrn Herzfeld hinüber nach der Weln⸗ 
abteilung ſchritt, wo es nach guten Zigaretten roch. 

An der Bar wurde Herzfeld von Bekannten umringt, 
und Lore wurde trotz ihres Sträubens zu einem Glaſe 
Sekt verleitet. Ihr Blut begann in tollem Rhythmus durch 
die Adern zu kreiſen, verſetzte fie in einen Taumel ſellger 
Beſchwingtheit. Alles Erdgebundene ſchien ſeine Schwer⸗ 
kraft zu verlieren, während in ihr die Verſuchung aufftieg, 
die Sorgen und des Lebens Alltag zu verlachen, weil ſie 
eines anderen Gefühls nicht wert ſeien. 1 

Sie ſah, wie Herr Herzfeld nach der Telephonzelle 
ſchritt. Während fie fi leiſe darüber wunderte, daß er 
noch ſo ſpät telephonierte, ſtand plötzlich ein kleiner, dicker 
Ausländer in ſchwarzem Anzug und weißer Weſte vor ihr 
5 hielt ihr eine Handvoll Spielmarken dicht unter die 

aſe. 

„Sie müffen für mich ſpielen, Madame! Sie werden 
mir Glück bringen!“ 

Da er nicht abließ, ging fie lachend mil ihm nach dem 
Spieltiſch, und hatte zehn Minuten ſpäter dem kleinen 
Franzoſen feine verlorenen zweitauſend Mark zurück⸗ 
gewonnen. 

Sie wurde optimiſtiſcher. Sie ſetzte ihr eigenes Geld. 
Gewann, verlor, gewann, verlor, verlor wieder, verlor 
immer mehr; ſtand ſchließlich vom Tiſch auf mit dem Ver⸗ 
luſt ihres Monatseinkommens. 

Ein weißhaariger, gutgelleideter Herr trat zu ihr. 


Ar. 58 [Beiblafk! 


Aus dem Gerichtsfaal. 
Muttertragödien vor Gericht. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich geſtern 
zwei Mütter zu verantvorten, die ihre Kinder ausgeſetzt 
tten. 
5 Die erſte der beiden war die 22fährige Anna Walezak, 
die im. Oktober v. Js. ihr Töchterchen in der Fürſorge⸗ 
ahhteilung zurückgelaſſen und einen Zettel an das Kleid 
desſelben geheftet hatte, auf dem es hieß, das Kind heiße 


Staniſlawa. Mit Tränen in den Augen erklärte fie bor 
ßerſte Not zu der Tat gezwungen gewesen 
ſeien und 
e. Das 


bie 


Gericht, durch 
zu fein, da ſie ſowohl wie ihr Mamn arbertaf 
der Mann bereits ſeit 1980 nichts mehr v. ne. 
Gericht zog diefe Umſtände in Betracht und ſprach 
Angeklagte frei. 
Sura Rifta Granek hatte ihr Kind im 
ſchen Gemeinde am Plas Woln ausgeſetzt, wofür 
fie geſtern auf der Anklagebank des Bezirksgerichts Platz 
nahm. Ste erklärte, das Kind nur für wenige Minen 
alleingelaſſen zu haben, da ſie in den Bäckerladen ge 
wollte, um Brot zu kaufen. Als ſie zurückkam, ſei das 
nicht mehr vorhanden geweſon. Das Gericht veru⸗ 
ſie zu 1 Monat Haft, (p) 


Kirchendiebe vor Gericht verflucht. 
Geſängnisſtraſen von 6 Monaten bis 5 Jahren. 


Wor dem Lodzer Stadtgericht hatten ſich geſtern die 
Mitglieder einer Bande zu verantworten, die einen Ein 


0 


okal der 


kruch in die Herz⸗Jeſus⸗Kirche (Zgierſkaſtr. 117) verübt 
haben. 
Den Einbruch hatte der Küſter enkdeckt. Geſtohlen 


wurden u. a.: zwei Wanduhren, Kelche, Ringe uf. im 
Geſamtwerte von etwa 2000 Zloty. iſtli 
ſofort die Polizei vom Einbruch in Kennt 
hatten Fingerſpuren hinterlaſſen, die jedoch ſehr ſchwach 
waren. Auf einer Türklinte waren auch Blutſpuren ſicht⸗ 
bar. Die Einbrecher hatten den Weg durch die Skarbowa⸗ 
ſtraße eingeſchlagen, denn dort wurde eine Verzierung der 
Uhr gefunden. 

Bald erfuhren die Unterfuchungsbehörden, daß ein 
gewiſſer 30 Jahre alter Stefan Mikolaſezyk über den 
Diebſtahl Beſcheid wiſſe Befvagt, gab er zu, daß er ſich 
mit dem Verkauf der geſtohlenen Gegenſtände befaßt habe, 
daß aber der Einbruch von dem in Lodz auf Urlaub wei⸗ 
lenden Soldaten des 71. Infanterieregiments Staniſlaw 
Martuzalſki gemeinſam mit einem Broniſlaw Opaſiak ver⸗ 
übt wurde. Beide hatten ihm und dem 28jährigen Felir 
Makoroffi die Beute zum Verkauf übergeben. Es wurde 
ſeſtgeſtellt, daß am Einbruch auch der 24jährige Teodor 
Gawronſli, der 25jährige Jozef Gawronſki, die 22jährige 
Janina Makowſta und der 26jährige Boleſſaw Klinger 
beteiligt waren. 

Die Gerichtsverhandlumg hatte einen ſenſatſonellen 
Verlauf dadurch genommen, daß der als Zeuge vernom⸗ 
mene Geiſtliche Mireckt das Gericht bat, ihm zu geſtatten 
über die Einbrecher umd Diebe den Kirchenfluch a. 
ſprechen zu dürfen, wozu er die Erlaubnis bekam. Die 
Verkündung des Kirchenfluchs war ein ſeltenes Erefgni 
Hierauf wurden noch einige Zeugen vernommen. 

Das Gericht verurteilte: Broniſlaw Martuzalſti zu 
5 Jahren Gefängnis, Broniſlaw Opaſitak zu 4 Jahren 6 
fängnis, Stefan Mikolajczyk zu 2½ Jahren Ge 3 


und 500 Zloty Geldſtrafe, Toodor Gamronfli zu 3 Jahren 
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Die 


„Enutſchuldigen Sie, mein Fräulein; aber ich habe Sie 


beobachtet. Sie haben Pech gehabt, und ich möchte Ihnen 
aushelfen!“ 

„Ich danke, mein Herr!“ Sie lächelte. „Ich pflege nicht 
mehr auszugeben, als ich verantworten kann.“ 

„Einen Augenblick noch“, hielt er fie zurück, während 
et nahe an ſie herantrat. „Ich bin Juwelenhändler. Ich 
wollte Ihnen nichts leihen, fondern ich hätte einfach Ihre 
Halskette gekauft. Ich mache in vieſem Lokal öfters der⸗ 
artige Geſchäſte. “ 

„Aber ..“ 

„Bitte, ich weiß ſchon, Sie wollen nichts verſchleudern] 
Sollen Sie auch nicht, abſolut nicht! Wenn ich Ihnen 
fünftauſend Mark biete, jo denke ich, werden Sie zufrieden 
ſein!“ 

Lore glaubte nicht recht gehört zu haben. Ihre Ge⸗ 
danten wanderten in das Juweljergeſchäft, wo fie, zu⸗ 
ſammen mit Steinthal, die Kette für ſechzig Mark getauft 
hatte. 

„Aber Sie irren, Sie überſchätzen den Wert der Kette.“ 

„Abſolut nieht, ich bin Fachmann! Ich bleibe bei 
meinem Angebot!“ 

Sie ſtand plötzlich wie feſtgeklebt. Aber nicht, wie der 
Händler annahm, well ſie überlegte; ihre Augen waren 
ſtarr auf den Eingang gerichtet, an dem setzt, in tadelloſem 
Smoking, Steinthal ſtand. Un willkürlich brachte fie ſein 
Erſcheinen mit dem Telephoniexen Herzſelds zuſammen. 
Die Sektſtimmung, di Zeit und Raum hatte vergeſſen 


laßßen. wich bei ſeinem Anblick eninervender Ernüchterung. | Yeichtiinna und unverſtändſicher 


| 
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Gefängnis und 2000 Zloty Geldſtrafe, Jozef Gawronili 
zu 1½ Jahren Gefängnis und 500 Zloty Geldstrafe, Ja⸗ 
nina Makoſwſta zu 1 Jahr Gefängnis und Bolejlaro Klin⸗ 
ger zu 6 Monaten Gefängnis mit Bewährungsfriſt. Der 
Angeklagte Felix Makowſki wurde freigeſprochen. (p) 


Sie hatten zwei Geheimagenten verprügelt. 

An der Ecke Andrzeja⸗ und Lipowaſtraße wurden am 
29. Oktober v. Js. die beiden Agenten des Lodzer Unter⸗ 
ſuchungsamtes Kolodgiej und Czerwinſti von mehreren 
Perſonen Überfallen und ſchwer mißhandelt. Kolodgiejezyl 
gelang es davonzueilen und Hilfe herbeizuholen. Als er 
zurückkehrte, lag Czerwinſti bereits in einer Blutlache auf 
der Straße. Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft nahm beide Agenten nach der Station in ber Gdan⸗ 


Vorverkauf 
r 


ſehr lebhaft! 
FP 


2. Wiederholung 
des 


„Weißen Nönls“ 
eee eee 


(Sonntag, den 4. März) 


für die 


fkaſtr. 83, wo ſich gerade zwei Männer verbinden ließen, 
die mit verſchiedenen Verletzungen dorthin gekommen toa- 
ren. Und es ſtellte ſich heraus, daß die beiden Teilnehmer 
an dem Ueberfall waren. Es dauerte auch nicht lange, und 
man nahm auch die übrigen Teilnehmer ann Ueberfall feſt. 
Vor dem Gericht hatten ſich nun der 29jährige Marjan 
Walenfki, der 19 jährige Zygmunt Jacek, der 20jährige 
Heuryt Kindheim, der 25jährige Wladyſlaw Rendgilomſti, 
der 27jährige Michal Byk, der 32jährige Leon Orzechowfki 
und der 30 jährige Leon Tomezuk zu verantworten. 

Das Urteil lautet für Waleneki, Rendzikowſki und 
Orzechowſki auf je 2 Jahre Gefängnis, für Jacek und 
Kindheim auf je 1 Jahr Gefängnis. Die Angeklagten 
Byk und Tomczyk wurden freigeſprochen. (p) 


Sport. 


Boxkampf Lodz — Warſchau am 18. März. 

Der Städtekampf Lodz — Warſchau im Boxen findet 
endgültig am 18. März in Lodz ſtatt, da der Kampf War⸗ 
ſchau — Moslau an dieſem Tage nicht zuſtande kommen 
konnte. Die Auswahlmannſchaften für dieſes Treffen wer⸗ 
den erſt nach den Polenmeſſterſchaften aufgeſtellt. 


Fußball: Union-Touring — Maktabi. 

Am kommenden Sonntag findet auf dem Sportplatz 
in der Wodnaſtraße ein Freundſchaftsſpiel zwiſchen Un on⸗ 
Touring und Maklabi ſtatt. Das Spiel verſpricht höchſt 
intereſſant zu verlaufen, da Maklabi diesmal bedeutend 


„Ich bewundere Ihre fortſchrittliche Geſinnung, Lore“, 
ſagte er ſehr höflich im Nähertreten; „in biefem Lokal 
zu dieſer Zeit hatte ich Sie allerdings nicht erwartet!“ 

„Nicht wahr“, lächelte fie lroniſch, „und das alles ein ⸗ 
mal ohne Sie, und auf meine eigenen finanziellen und 
moraliſchen Kosten!“ 

„Hauptſache, Sie fühlen ſich wohl dabei und es bekommt 
Ihnen recht gut!“ 

„Warum nicht! Man lernt abwägen und ſchätzen, 
unterſchelden und urteilen. Man muß alles im Leben ein ⸗ 
mal kennenlernen. Man muß alles enifchletert ſehen, damit 
man ſich nicht ſeeliſch vergeudet.“ 

„An — ein Spiellokal vergeuden k 

„Nein, ich meine an die Menſchen.“ 

Während ſie ſprach, wußte ſie: das war gegen ihre 
Ueberzeugung. Sie hätte das lieber nicht kennengelernt. 
Hätte fie geahnt, was „Klein⸗Paris“ war, wäre fie laum 
ſo arglos mitgegangen. 

Steinthal behandelte ſie mit auffallender Höflichkeit, 
die den Stempel eiſiger Zurückhaltung und beißender 
Fronie trug und einer Perfiflage glich, die fie verletzen 
ſollte. Eine mit Brutalität und Leldenſchaft durchſetzte 
undefinierbare Gefühlsmiſchung ſchlen ihn zu beherrſchen, 
die in Lore ein Gefühl ſtumpfer Willenloſigteit auslöſte. 

Dann, ohne ſie zu beachten, ging er hinüber an den 
Spieltiſch, ſchob brutal einen Zuſchauer beiſeite, und bes 
legte einen eben freigewordenen Platz. Mit einem Ge⸗ 
ſichtsausdruck, der geheime, rätſelhafte, ſeeliſche Vorgänge 
verriet, entnahm er ſeiner dicken Brleftaſche den erſten, er⸗ 
ſchreckend hohen Einſatz. Und verlor. Vergebens fuchte er 
durch immer größere Einjäge die Verluſte wleder auszu⸗ 
gleichen. Sein Geſicht wurde ſteinern. Alle Menſchen, die 
allmählich auf ihn aufmertſam wurden, verſchwammen vor 
feinen Blicken, die ſich ſcharf auf das Spiel konzentrierten. 

Nach kurzer Zeit hatte er ein Vermögen verloren. Es 
war ein Vabanqueſpiel geweſen, ein Beſſpiel größten 

Siuulaſigleit. 


Laume, 


verſtärkt in den Kampf gaht. Bei Maflabi wird arſtmaſf 
der Tormann Hirſch (früher Sosnowice) und Go 
(ZUSS) mitwirken. Beginn 15 Uhr. 


Vor den athletiſchen Meiſterſchaften von Polen. 

Die Vorbereitungsarbeiten für die Austragung 
polniſchen athletiſchen Meiſterſchaften in Lodz, die am 1% 
und 18. März im Saale des Männergeſangpereins ſtath 
finden ſollen, gehen ihrem Ende entgegen. Um die 
Kämpfe ſchneller abwickeln zu können, wird auf drei Maß 
ten geringen werden. Zu Schiedsrichtern hat der Pol, 
uſſche Alhletik⸗Verband die Herren Berger, Thinme, Mrz 
zewſti, Herndzinſki, Szudzinſki und Pieczewſki bestimmt, 
Anmeldungen fir dieſes Meiſterſchaftsturnjer werben big 
5. März entgegengenommen. Bisher haben die beit 
Ringkämpfer aus Warſchau, Oberſchleſten, Pommerelleg 
und Lodz ihre Teilnahme zugoſagt. 


Ping⸗Pong⸗Meiſterſchaſt von Polen. 

Sonnabend und Sonntag kommen in Kmkau bie 
Meiſterſchaften im Ping⸗Pong, ſowohl die Mannſrhaftth, 
wie auch die individuelle Meiſterſchaft, zum Austrag. An 
der Mannſchaftsmeiſterſchaſt vertritt Lodz die Mannſchaſt 
des Malkabi, an den individuellen — Milnfkhe (Orte), 
Inſelſtein (Mallabi), Wiener (Stern) und Joskowich 
(Haroah). 


Aus dem Reime, 


Trauriges Ende eines Zarengenerals. 


In Opatowel bei Kaliſch erſchien bei dem Bauer 
Karl Moezydlowſki ein alter Bettler, der um ein Nacht 
lager bat. Moczydlowfki brachte den Greis i une 
unter und gab ihm einen alten Pelz zum Als, 
er am Morgen die Scheune betrat, ſtellte er feſt, daß der 
Bettler nicht mehr lebt. Die in Kenntnis geſetzte Poze 
ſtellte ſeſt, daß es ſich um den 64 Jahre alten Alexief Kuß 
pow aus Kaliſch handelt. Er war in der Zarenarme⸗ 
General und hatte nach dem Ausbruch der Revolution Zu⸗ 
flucht in Polen geſucht. Da er keine Mittel beſaß, begann 
er auf den umliegenden Dörfern zu betteln. (a) 


Tödlicher Ausgang eines Erbſchaftsſtreitz 
Den Bruder mit dem Dreſchflegel erſchengen. 


Die im Dorfe Gonſki, Gemeinde Krzyzanow, Frei 
Petrikau wohnhaften Brüder Joſef und Adam Marui 
gerieten miteinander wegen der von ihren unlängst ver 
ſtorbenen Eltem geerbten Wirtihaft in Streit, wobeg 
Joſef Maruſinſti einen Dreschflegel ergriff und auf feinen 
Bruder Adam jo lange einſchlug, bis dieſer eine Leiche 
war. Der Brudermörder it im Petrikauer Gefängnis 
untergebracht und dem Gericht übergeben worden. (p) 


Nach Verzehren der Henkers mahlzeit 
begnadigt. 

Das Leben liebt grauſame Scherze. Vom Militche⸗ 
ſtandgericht war der Soldat Josef Janial wegen Mordes 
und verſuchten Tolſchlags zum Tode durch Erschießen ver) 
urteilt worden. Da kaun Ausſicht beſtand, daß der Staats 
präſident den Mörder begnadigen werde, wurde dieſer 
nach feinem lezten Wunſch befragt. Der zum Tode Ber. 
urteilte erbat ſich als Henkersmahlzeit ein küchtiges Stick 


die es darauf abgefehen hatte, das Schickſal herauszu⸗ 
fordern. 

Steinthal ſand dafür nur ein verächtliches Lächeln. Gr 
ſtand auf, ſtieß den Stuhl zurück, und ſchlenderte, die Hände 
in den Hoſentaſchen, gemütlich pfeifend, hinüber nach der 
Bar, Lore war ſein Gebaren unhelmlich. Ex erſchlen ihr 
fremd und voller Rätſel, während fie das Gefühl beſchlich, 
ſelbſt Schuld daran zu tragen. Ein Zuſtand ſeeliſcher, 
Depreſſion ſchien hinter Steinthals Benehmen zu ſtecken, 
ein Kampf mit feinem Gefühl für fie, 

Er ging an das Büfett, verlangte Sekt, und trant den 
Kelch in zwei langen Zügen aus. Dann zerſchmetterte ex 
ihn auf dem Fußboden. 

„Mehr Sekt!“ befahl er, und leerte vier Gläſer nachein⸗ 
ander, alsdann, ein wenig ſchnaufend von der Anſtrengung 
bes Trunkes und mit zufriedenem Geſichtsausvruch, das 
letzte Glas gegen das Licht haltend. 

Zum erſten Male ſah ihn Tore in der Blöße ſelner 
Trunkenheit, in der er Witze zu erzählen begann und alle 
Tünche feines Weſens von ihm ab fiel. 

„Tla, die Weiber!“ ſagte er plötzlich mit ſchwerer 
Zunge, „bie Gott verdammen möge! Man muß fie alle 
kaufen“, und Lore plötzlich mit ſtieren Augen anſehend, 
„be, komm mal her, mein Täubchen! Glaubſte immer noch, 
bezahlſt deine Kleider ſelber, he? Der gute Onkel Stein 
thal hat den Reſt bezahlt, bezahlt, jawohl!“ 

Hier ſchlug ſeine Stimme in ein leiſes Lallen über, ſein 
Körper fiel willenlos nach vorn, während ſein Arm einen, 
Reſt halbleerer Gläſer vom Büfett fegte, Dann blieb er 
regungslos ſitzen. 

So tam Lore die Erleuchtung, die fie ihre Sorgtoſigkelt 
und Unerfahrenheit im kraſſeſten Lichte erkennen ließ, Alle 
die Beleidigungen, Reden und Andeutungen ber Meuſchen. 
Sie hatten ja alle ſo recht gehabt. 

Angewidert verließ fie fluchtartig den Saat, nahm 
draußen ein Auto, und ſant zehn Minuten fpäter Müde 
und zerſchlagen in ihr Bett. Fortſetzung folgt.) 


. 


Ar. 08ethlati) I 

Schinken. Außerdem möge man ihm einen Geiger in die 
Zelle ſchicken, der ihm noch einmal feine Lieblit il 
vorspielen ſolle. Die beiden MWünſche wurden erfüllt. 
Jamfak mit der Henkersmahlzeit fertig war, traf aus War⸗ 
ſchau die Nachricht ein, daß der Stagatspräſtdent den zum 
Tode Verurteilten zu Tebenslänglichen Zuchthaus begna⸗ 
digt halte. Janfak brach bei dieſer Kunde in Freuden ⸗ 
tränen aus. 


Brei Selbſtmord eines abgebauten 
Fabritbeamten In dem Kupferwalgwerk Oſiny, 
bei Brzezing war bis vor kurzem ein gewiſſer Henryk 
Walewfkti als Beamter angeſtellt. Unlängſt wurde er ſe⸗ 
doch abgebaut. Als die Not in feinem Häuſe Einkehr zu 
halten vegann, begab er ſich zu dem Verwalter der Fabrik 
und bat, ihn wieber einzuſtellen. Als er einen abſchlägigen 
Beſcheid erhielt, warf er ſich unter einen eben das Werk 
verlaſſenden Güterwaggon, von dem er in zwei Hälſten 
zerſchuitten wurde. (p) 

Sieradz. Feuer. In der Nadwodnaſtraße in Sie⸗ 
rabtz entſtand auf dem Gehöft des Bauern Juljan 3 
ränelt Feuer, daß ſich mit außerordentlicher Schnelligkeit 
auäbreitete und vier Wirtſchafksgebäude und zwei Wohn⸗ 
häuſer vernichtete. Die Herbeigeeilten Feuerwehren konn⸗ 
ten ſich nur darauf beſchränken, die angrenzenden Gehöfle 
zu reiten, Der Schaden beträgt über 60 000 Zloty. (a) 

Diehm. Ueberfall auf eine Schülerin. 
Als die 12jährige Jadwiga Idaszek ſich vorgeſtern im 
Dorfe Wroblew, Kreis Wielun, auf dem Heimwege aus 
der Schule befand, näherte ich ihr ein halbwüchſiger 
Burſche mit einem Meſſer in der Hand und begann ihr 
die Schuhe auszuziehen. Das Mädchen rief um Hilſe. 
Bald eilten Dorfbewohner herbei und der Angreifer hielt 
es für geraten, die Flucht gu ergreifen, ohne dem Mäde 
etwas getan zu haben. Der Burſche erwies ſich als der 
16 jährige Antoni Kucharka aus einem benachbarten Dorfe. 
Die Polizei ſucht nach ihm. (p) 


Aus dem deutſchenSgeſellſchaftsleben 


Verwaltung der Vereinigung Deuuſchſingender Me: 
ſangvereine in Polen. Am nächſten Sonntag, dom 4. 
bruar, um 3 Uhr und im Falle des Nichtzuſtandekommens 


vereine gebeten, um fo mehr, da außerdem intereſſante 
Anträge zur Besprechung vorliegen. 


Nadio⸗Stimme. 
Donnerstag, den 1. März 1934. 


Polen. 

Lodz (1339 15; 224 M.) 
11.40 Preſſeſtimmen, 11.50 Laufende Mitteilungen, 1157 
Zeitzeichen, 12.05 Schallplatten, 12.30 Wetterberichte, 
12.35 Schulkonzert aus der Warſchauer Philharmonie, 
14 Mittagspreſſe, 15.25 Exportberichte, 15.30 Induſtrie⸗ 
und Handelskammer, 15.40 Jagzmuſik, 16.40 Vortrag, 
18,55 Schallplatten, 17.20 Niolfnrezitol von Krongold, 
17.50 Theater und Loder Mitteilungen, 18 Vorkeag, 
1820 Hörſpiel „Mona Vanna“, 19 Programm für den 
nächſten Tag, 19.05 Allerlei, 19.25 Akluelles Feuillelon, 
19.40 Sportberichte, 19.47 Abendpreſſe, 20 wählte We⸗ 
danken, 20.02 Richard⸗Wagner⸗Kompoſttionen, 21 Poſt⸗ 
laſten, 5 Leichte Muftf, 22 Salommuſik, 22,30 Tanz⸗ 

uff, 23 Wetter und Polizeiberichte, 28.05 Tanz murſik. 


Ausland. 


ſtönigswuſterhauſen (191 163, 1571 M) 
12.10 und 14 Schallplatten, 16 Nachumittagskonzert, 
17,30 Zur Unterhaltung, 20.10 Luſtige Stunde, 28 Bun⸗ 
tes Potpourri. 
Heflaberg (1031 183, 291 N.) 
11.30 Millagskonzert, 16 Nachnriktagslonzert, 17,50. So: 
laber von Carl Reinede, Io Stunde 
t iſt die Welt der Oper, 28 Schall⸗ 


ji 
der Natton, 20,30 
platten 

Leipzig (7 
11 


Mittagskonzont, 18.30 Schallplalren, 
5.10 Zeitgendffifche Orgelmufit, 16 
Hausmuſit für zwei Zithern, 
Oper, 23 Buntes Polpoltrri. 
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t der 


13.40 Schallplatten, 1705 Konzert, 18 
kar Nodbal, 20.45 Joſoh Szigeihi ſpie 
hallplalten. 

ir 470 M.) 

mut, 12.10 Schallplatten, 1 
hallplatten, 16 Unterhaltun 
1725 Flstenſoli, 1 Schallplatten, 
Orcheſterkongert, 20 80 „Pago⸗ 
dem Leben eines Gemius, 22,15 
Smetana⸗Konzert. 


Deichie 
muftk, 16.50 


die Bürnerei des H. K. U. . B. „Fortſchritt“ 
Nawrot 23) iſt in letzter Zeit bedeutend ausgebaut und 
erweitert worden. 
Bſicherausgabe 
8 Uhr abends. 
Werdet Leſer der Bücherei! 


Dienstags und Freitags non g bis 


Dodger Volkszeitung — Donnerstag, den 1. März 194. 


John Tawabinaſſay, ein Batchawan⸗Indianer, er⸗ 
reichte dieſer Tage die Stadt Sault, in Ontario, wo e⸗ 
von einer überraſchenden Begegnung mit einem Bären be⸗ 
richtete, den er erſt nach einem furchtbaren Kampf erlegen 
konnte. Zum Zeichen der ungewöhnlichen Begegnung — 
die Bären pflegen in dieſer Jahreszeit noch im Winter 
ſchlaf zu liegen —, halte der Indianer das friſchabgezo⸗ 
gene Bäremfell mitgebracht. 

Es war mitten im Urwald, er kam mit feinen Bru⸗ 
der von einem Pirſchgang. Sie hatten Wildſallen unt 
ſucht, und einen großen Wolf abgeſchoſſen. Plötzlich ſtie⸗ 
ßen ſie auf die Spur eines Bären. 


Der Bär greift au. 

Als erfahrene Jäger machten fie ſich augenblicklich auf 
die Verfolgung konnten nicht ahnen, in welchem 
Zuſtand ſich das Tier befand, ſonſt wären fie vorſicht iger 
zu Werle gegangen. Sie nermuteten, daß die Wärme den 
Bären aus ſeiner Höhle gelockt habe, wohin er jedoch 
längſt zurückgekehrt jet, um den Winterſchlaf fortzuſetzen, 
Sie beabſichtigten lediglich, dieſe Höhle zu ermitteln, um 


dann ſpäter davor eine Falle zu logen. 
Lediglich mit der Verfolgung der Spur beid) 


sahen ſie erſt hoch, als ſie unmittelbar vor ſich ein w 
dens Brummen hörten. Der Bär, ein beſonders 
Tier ſeiner Gattung, ſtand hochauſgorichtet 


große, 
vor ihnen und 
hob bereits die eine Tatze zum furchſbaren Schlag, 


r dem Rllcken und 
den Wolf gebraucht 


Tawabinaſay trug ſeine Fli 

ſein Bruder hatte die letzte Kugel 

So ſahen ſich die beiden Mämmer dem Bären voll⸗ 
kommet wehr leis getzenüber. 


e der Bär den Bruder 


ii 


Mit dem erſten Schlag 


nieder. Dann wandte er ſich Tawabinaſſay zu. 
lief, jo raſch er konnte, davon, aber der Bär blieb ihm 


ſtets auf den Ferſen, Immerhin gewann der India 


Da Präſident Rooſepelt die Kontrakte mit den ante 
iſchen Luftfahrigeſellſchaften gelöſt hat, — die 
flieger werden in Zukunft die Beförderung der Luft⸗ 
poſt übernehmen, — würde dieſer Tage der letzte Trans 
kontinental⸗Poſt⸗ und Verkehrsflug von der Transconti⸗ 
nental und Weſtern Air Company durchgeführt. Dieſer 
letzte Flug ſollte eine eindrucksvolle Veranſtaltung wer⸗ 
den. Zu dieſem Zpeck betrauten die Alſchaften den 
ſerülunten amerikaniſchen K ieger Eddie Rickenbacker 
mit der Führung eines ganz neuen großen Paſſagier⸗ 
Flugzer > ſeine Zu igteit: und Schnelligkeit 
bei den Ver its hinreichend bewieſen halte. 
Es handelt ſich um eine z ige Douglas⸗Gangure⸗ 
tall⸗Maſchine und um den Flug Los Angeles oſtwärks, 
quer über den Kontinent nach Newark und Neuyerſey, 

An dem Flug nahmen außer Rickenbacker zwei wei⸗ 
tere Piloten und 12 Paſſagicre teil! Außerdem wurden 
mehrere Zentner Poſtſäcke befördert. Trotz höchſt ungün⸗ 
ſtiger Witterung, 

trotz Nebel und Sturm gel 
Rekord ngufzilſtellen, 
der nicht nur in Amerika allerhöchſtes Aufſehen erregt. 
galt den bisherigen Rekord zu brechen, ber auf 
18 Stunden und 13 Minuten ſtand 
in Newark eintraf, hat 
Strecke 18 Stunden, 


es, euren ſenfalß anellen 


klichkeit lag die Geſchwin⸗ 
erheblich höher. Ja, in 
die große Maſchine mit einer Ge⸗ 
t von über 420 Kilometern. 

s Geſchah allerdings, als das Flugzeug von gro⸗ 
hinabſtieß und keinen Gegenwind hatte. Die 
ſchenſtatioten waren Mlbugwerqus, Kanſas City 
und Columbus. Nach dem Aufſtieg in Coluntbus kam 
Rickenbacker in einen ſchweren Sturm. Aber bei den ſtar⸗ 
ten Maſchinen war es dem Piloten ein Leichtes, eine Höhe 
von faft 7000 Metern zu erklimmen, wo ſich der Sturm 
nicht mehr in dent Maße geltend machte, 


Die Höhe von 7000 Metern murde bisher von Paſſa⸗ 

gierflunzeugen moch nicht arreicht. 
Denn für eine derartige Höhe ſind beſondere Vorſehrun⸗ 
gen für Lufwerſorgung nonwendig. Die Kabine bes 
Flugzeugs muß Luftdicht ſein und ihr Vorrat an Luft muß 
ſtändig durch Sauerſtoffapparate erneuert werden. Mit 
allen dieſen Vorlehrungen war das amerikaniſche Rekord⸗ 
flugzeug ausge rüſtel. 


Während draußen Hagellörner auf die Tragflächen 
niederpraſſelten, lagen die Paſſagiere wohlgeborgen in 


Kampf mit einem tollwütigen Bären. 


Abenteueeliches Erlebnis zweſer Indianer im Urwald. 
Das Glelett in der Felſenhöhle. 


jo viel Zeit, um feine Flinte vom Rücken zu reißen ung 
ſchußfertig zu machen. Als er ſich aber umwandte, um pıt 
ſchießen die Flinte zur te. Dann wurde 

r Schlag getroffen, der 
ihm für einen Augenblick die Beſinnung raubte. Von, 
Erde aus konnte er aber ſchließlich der erſten Schuß ab⸗ 
geben. Der Bär, der im Kopf getroffen war, taumelte, 
machte aber Miene, noch einmal anzugreifen, Der weite 
Schuß ſtreckte ihn endgültig nieder. 

Der Bruder des Jägers hatte von den Krallen des 
Tieres tiefe Winden erlitten, konnte ſich jedoch erheben, 
und beim Abhäuten helfen, Tawabinaſſaß war unver⸗ 
wundet geblieben, obwohl auch ihn die Tatze mehrere 
Male getroffen hatte, 


Der Fund in dar Värenhöhle. 
Nachdem das Fell abgezogen war, machten ſiehh die 


beiden mutigen Jäger noch einmal auf die Verfolgung der 
Vielleſcht konnten je in der Höhle noch mehrere 
aber ihre Flinten 
zit 


Spur, 
Bären finden. Diesmal hielten fie 
ſchußbereit in der Hand. Sie brauchten nicht lange 
ſuchen. Etwa einen Kilometer teiter kamen fie au 
Felswand, an deren Fuß ſich die nefuchte 
Vorſichtig, die Flinte im Anſchlag, 
Ein dicker Teppich von Bärenh 
Erde. Die 4 Bei nä 
doch, beim Schein eines Streichholzes 
ner ein großes Skelett. Die Knochen waren noch nicht ge⸗ 
trocknet. An dem Schädel ließ ſich ſeſtſtellen, daß es ſich 
in Bärenſtelett handelte. Offenbar iſt der von den, 
dern erlegte Bär hier in der Höhle über ſeinen Ka⸗ 
n hergefallen. Vermutlich hat es ſogar einen enk 
glichen Kampf gegeben, ande 
Haare nicht erklären. 
d tändige meinen, 
daß der Bär an einer Art Tollwut g 


Tolle Nelordleiſtung eines Fliegers. 


Mit stwölf Paſſagieren durch Sturm und Nebel. 
450 Kilometer Stundengeſchwindigteſt. 


ihren Ruhebetten. Die Kabine war gut geheizt, und de 
fie außerdem vollkommen Schalldicht iſt, konnte der Kirm 
der Motoren und Propeller nur gedämpft vernommen 
werden. Die Piloten flogen während dieſer Zeit voll⸗ 
kommen blind, In dem Nebel hatten fie keinerlei Orien⸗ 
tierungsmöglichkeſten. So mußten fie ſich auf ihre Inſtru⸗ 
mente und auf das Funkpeilgerät verlaſſen. 

„Etwa 90 Prozent der ganzen Fahrt mußten wir 
blind fliegen, erklärke Rickenbacker später den Journa⸗ 
liſten. Wenn wir nicht im Nebel flogen, dann flogen wir 
hoch über den Wolken, jo daß eine Orientieren an der 
hoch über den Wolken, ſo daß ein Orientieren an der 

Aber die Paſſagigre find nicht begeiftert, 

Amerikaner find bekanntlich höchſt rekordbegeiſtert,. 
Paſſagiere für den Rekordflug zu bekommen, war daher 
nicht ſchwer, Als dieſe aber in Neunork ihre luxuribſe 
Kabine verließen, zeigten einige doch alle Anzeichen der 
Seekranbheit. Und ihr Lächeln, als man fie zu ihrem Mes 
kordflug beglückwünſchte, ſchien recht krampfhaft. Eine 
Sturmfahrt, die gleichzeitig eine Rekordfahrt werden fol, 
iſt eben keine Kleinigkeit für wenig fluggewohnte Len te. 
Immerhin zeigt der neue Rekord, melde Geſchwindigkel⸗ 
ten auch von Großflugzeugen erreicht werden können. 

Die Leiftung Rickenbackers war ſelbſtworſtändlich nur 
möglich, durch die hohe Leiftun des neuen 
„Wunderflugzeugs“. Trotzdem darf fein Relord nicht un⸗ 
texſchätzt werden. * 

Der Rumpf der Maſchine hat Stromlinienfomm, aber 
das Fohrgeſtell iſt verſenkbar. Die Flügel find, obwohl 
fie aus Metall beſtehen, äußerſt elaſtiſch. Sie geben bei 
Luftſtößen wie Gummt nach und machen den Flug auch 
bei höchſter Geſchwindigkeit zu einer verhärtnismäßſe ruh 
gen Fahrt. Außerdem beſitzen die Flügel Klappen, die 
kurz vor der Landung heruntergelaſſen werden, To daß 
durch ſie die Landegeſchwindigleit erheblich verringert wer⸗ 
den kann. Die Maſchine landet um faft 25 Prozent lange 
ſamer als die bisher gebräuchlichen Verkehrsflugzenge und 
benötigt demgemäß ein entſprechend kleineres Landefeld. 

Der Flugradius beträgt 1900 Kilometer, ſo daß die 
Tanks nach der Rekordfahrk noch längſt micht erſchöpft wo⸗ 
ren, Wenn man bedenkt, daß die beſten Berkeh gzeug 
bisher nur wenig über 300 Kilometer als Durchſchnft 
geſchwindigkeit erzielten, kann man von dem neuen „fl 
genden Schlafwagen“ wirklich als von einem Wunderflug⸗ 
zeug sprechen. 


EINEN 


Werde Mitglied des Roten Kreuzes! 


IId 


„Ar. 58 _ (Beiblait) 


bGehetztes Leben 


(60. Jortſetzung) 

Der Major fuhr fort: „Sie Haben ſtets in Abrede ge⸗ 
ſtellt, gegen Frankreich gearbeitel zu haben. Es iſt uns 
nicht gelungen, den ſtrikten Nachweis dafür zu erbringen, 
daß Sie im Spionagedienſt für Deutſchland tätig waren. 
Aber der Verdacht iſt ſehr ſtark und der Verdacht beftcht 
weiter. Von dieſem Verdacht können Sie ſich reinigen, 
wenn Sie ſich Frankreich zur Verfügung ſtellen. Auf 
einem gefährlichen Poſten. Sie müſſen es nicht tun — 
wir zwingen niemand. Aber wenn Sie ablehnen, bleiben 
Sie in Haft, vermutlich bis zu Ihrem Ende. — Was Zar 
ben Sie darauf zu ſagen?“ 

Eberhard dachte im Augenblick vollkommen klar; es 
war, als ſei er plözlich wieder Menſch geworden. 

„Ich bin zu allem bereit. Man verlange, was man 
wolle — ich werde es tun. Selbfiwerftänblic auch unter 
Einſetzung meines Lebens, an dem mir nichts liegt. Wenn 
ich den Verdacht zerſtreuen lann “ 

„Gut. Es iſt nicht mein Amt, Ihnen Näheres zu 
jagen. Wenn Sie alfo einverſtanden find, werden See 
von hier weggebracht — in die Etappe. Iſt Ihnen das 
ie Ja!“ 


„Ich werde ſofort die entſprechenden Anweiſungen 
geben. Nur eines noch: Die Frau, mit der Sie 011905 
men verhaftet wurden, — und die wir hinrichten laſſen 
mußten, hat einen Brief hinterlaſſen — einen Brief in 
ir Kind. — Wußten Sie von dem Kind?“ 

„Jawohl.“ 

„Wir haben keinen Anlaß und augenblicklich auch 
nicht die Möglichkeit, dien Brief an ſeine Adreſſe ab⸗ 
gehen zu laſſen. Es kann immerhin fein, daß Sie bei dem 
Wagnis, das man von Ihnen verlangen wird, mit dem 
Leben davonkommen. Würden Sie es dann übernehmen, 
dieſen Brief abzuſenden?“ 

Ja“ 


„Ja. 

„Ich übergebe Ihnen alfo den Brief! Der Major 
öffnete eine Schublade, nahm das Schreiben Mercedes 
heraus und überreichte es Eberhard. Dieſer war tief 
griffen. Mercedes! Arme, geliebte Frau! Was muß'e 
fie gelitten haben, als fie dieſe Zeilen schrieb! Eberhard 
ſah nur die Aufſchrift. Er ſah bie klaren, großen Shrlift⸗ 
züge — nein — die Hand hatte nicht gezittert, als fie 
dieſe Zeilen ſchrieb! Der Major beobachtete Eberhard 
ſcharf, aber ſein Auge zeigte nicht die eherne Härte wie 
ſonſt. — Hatte dieſer Soldat irgendwo in feinem Innern 
doch noch eine empfindliche Stelle? 

Gehen Sie alſo! Wenn Ihnen unrecht geſchehen 
ſein ſollte — es iſt Krieg!“ 

Eberhard wurde in ſeine Zelle zurückgeführt, erhielt 
einen billigen Anzug, der ihm zu weit war, und etwas 
Wäſche; dann kam ein Mann und ſchnitt ihm das Haar 
ab. Der Bart blieb. 

Nach einer Stunde etwa wurde Eberhard in den Hof 
geführt — denſelben, in dem Mercedes erſchoſſen worden 
war. Vielleicht hatte der Regen das Blut noch nicht 
lig weggeleckt, das auf dieſes Pflaſter geſoſſen war — — 

Im nächſten Augenbick ſaß Eberhard in einem ge⸗ 
ſchloſſenen Wagen; ein Sergeant neben ihm. War es der⸗ 
ſelbe, der die Exekution kommandiert hatte? Ein junger 
Menſch mit einem ausdrucksloſen, glatten Geſicht, und 
Augen, die ihren Glanz im Schützengraben verloren haben 
mochten. Eberhard war nichl geſeſſelt worden, aber der 
Seggeant neben ihm hatte vor ſeinen Augen, eben als der 
Motor anſprang, eine Piſtole entſichert. 

Ich habe den Auftrag, ſofort zu ſchießen, ſobald Sie 
eine Bewegung zur Flucht machen!“ 

Eberhard lächelte. Flucht? Wozu? Wohin? 
wie er ausſah? „Sie werden feinen Anlaß haben, Ihre 
Waffe zu gebrauchen!“ ſagte er. 

„um ſo beſſer!“ 

Haßberg lonnte nicht ſehen, wohin die Fahrt ging. 
Häufer flogen draußen vorbei, wurden kleiner, ſeltener. 
An den Bäumen glaubte Eberhard zu erkennen, daß es 
Hochſommer war, Herbſt vielleicht ſchon. Und nach dem 
Stand der Sonne berechnete er ſich die wahrſcheinliche 
Fahrtrichtung: Nordoſten. 

Auf alle Fälle an die Front. Vielleicht war da 
irgendeine verzweifelte Tat zu tun. Irgendeine Spren⸗ 
gung, bei der man mit neunzig Prozent Wahrſcheinlichkeit 
das Leben verlor. Man ſchickte ihn auf eine andere Weſie 
in den Tod — gut! Daß er das, was man von ihm ver⸗ 
langte, nicht ausführen würde, wenn es ſich um einen 
Schlag gegen die deutſchen Heere handelte, ſtand bei ihm 
felſenfeſt; es würde ihm beſtimmt möglich ſein, vorher zu 
ſterben! Am beſten war es, darüber nicht nachzudenken. 
Er fühlte das lebhafte Bedürfnis, zu ſprechen, eine 
Stimme zu hören. Der Sergeant war anfang ſehr ein⸗ 
fübig, antwortete kaum auf die Fragen, die ihm Eberhard 
ſtellte. Immerhin erfuhr er, daß man bereits über die 
erſte Auguſthälſte hinaus war. 

Er erfuhr ferner, daß Deutſchland zwar mit der bol⸗ 
Bomwitiichen Regierung Rußlands hatte Frieden ſchließen 


So 


Liebe und Abenteuer eines Spions:: Roman von Frank Arnau 
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Können, daß aber dafür ber Unterſeebootkrieg die Landung 
großer amerilaniſcher Truppenteile nicht zu verhindern 
vermochte. 

Er erfuhr, daß die deutſche Frühjahrsoffenſiwe ge⸗ 
ſcheitert war, daß dagegen die Ententetruppen in den leh⸗ 
ten Tagen große Erfolge gehabt hatten, und daß der Krieg 
nun bald u Ende fein würde. 

Der Sergeant war voller Zuverſicht. Nun würde es 
den „Boches“ endlich gezeigt werden — ein paar Wochen 
noch, und dann mauſhierte man nach Deutſchland. 

„Uebrigends“ — der Sergeant ſah Gberhard mit 
einer gewiſſen Neugerde ins Geſicht — „was haſt du aus⸗ 
gefreſſen?“ 

„Man hat mich im Verdacht der Spionage gehabt.“ 

„Ach? Was biſt du für ein Landsmann?“ 

„Ein Ruſſe.“ 

„Man ſollte alle Ruſſen aufhängen! Mußten ſie Re⸗ 
volution machen? Gerade jetzt? Der Krieg wäre längſt 
zu Ende, und wir hätten die Amerikaner nicht gebraucht, 
wenn dieſe verdammten Kerle nicht ſchlapp gemacht hätten. 
Bit du ein Bolſchewik?“ 

„Nein.“ 

„Das find die Hunde! Aber — ich will dir was ſa⸗ 
gen — intereſſant iſt das ſchon! Weg mit dem Zaren, der 
das Volt ausſauat! Weg mit den Generälen, die die ar⸗ 


ae 


„Suchen Sie weiter vorwärts zu kommen, bis Sie auf 
Artillerie ſtaßen “. 


men Leute ſnachtlos in den Tod hetzen! Weg mit den Of⸗ 
figieren, die den Solda len nur ſchllanſeren können! In⸗ 
lereſſant iſt das ſchon! Und daß alle Menſchen gleich ſein 
ſollen!“ 

Der Sergeant ſchwieg; er dachte offenbar über dis 
nach, was am Bolſchewismus für ihn erfreulich geweſen 
wäre. Es ging ſchon auf den Abend zu. Eberhard ah 
durch das Wagenfenſter, das von dem Sergeanten g. 
net worden war, abgeerntete Felder. Er ſah marſchie 
rende Truppen, an denen ſein Wagen vorüberfuhr; Trup⸗ 
pen in völlig neuer Ausrüſtung, friſche, wohlgenährte 
Truppen. Es waren die Amerilaner. Sie fangen ſogar 
Und je weiter der Wagen kam, deſto mehr Truppen! Man 
mußte halten, mußte ausweichen, man mußte Geſcheltz⸗ 
transporte überholen, indem man in die Aecker und Mies 
jen führ. Es wurde ſchon dammerig, als Eberhard die 
erſten zerſchoſſenen Häuſer ſah und die erſten, notbii.jtig 
ausgebeſſerten Löcher in den Straßen. 

Mit einem Ruck hielt der Wagen vor einem etwas 
abſeits liegenden Gehöft, das nur noch zur Hälfte ſtund. 

„Raus!“ rief der Sergeant, öffnete die Magentir 
und ſprang auf den Boden. Eberhard folgte. Er wurde 
in das Gebäude geführt, deſſen Mauern und Dede mit 
friſchen Pfoſten geſtützt waren. Der Sergeant ſchob ihn 
in ein Zimmer. 

Ein Kapitän mit Fliegerabzeichen ſtand in dem faſt 
dunklen Raum. „Iſt das der Mann?“ 

„Jawohl, Kapitän!“ 

Der Fliegeroffizier ſah Eberhard forſchend ins Ge⸗ 
ſicht. Dann gab er dem Gergeanten einen Wink, ſich zu 
entfernen. 

„Sie ſind alfo bereit, ſich hinter den deutſchen Anien 
abſetzen zu laſſen und uns von dort Nachricht zu geben?“ 

„Man hat mir nicht geſagt, zu welchem Zweck man 


Loder Bollägeilung — Donnerdtag, den 1. März 1934. 


* 


mich hierhergebracht hat, aber ich habe mich damit ein 
e Kae einen gefährlichen Auftrag zu übern 
nehmen.“ 

2 85 weiß. Sie ſtehen unter Spionageverdacht. Man 
gibt Ihnen eine Chance. Sie iſt nicht groß, daß muß ich 
Ihnen jagen, denn ob es nach erfolgter Ausführung möge 
lich iſt, daß fie über die holländiſche Grenze gelangen, iſt 
ſehr zweifelhaft. Es lommt hauptſächlich auf Sie ſelber 
an, auf Ihre Geſchicklichkeit. Sprechen Sie Deutſch?“ 

Etwas.“ 


„Gut. Sie erhalten beuffehe Uniform. Sie fieigen 
mit einem Flieger meiner Staffel auf, nachts, verſteht ſich, 
werden hinter den deutkchen Linien abgeſetzl, ſuchen zu er⸗ 
kunden, ob die deutſchen Truppen in der ſogenannten 
Siegfriedſtellung hallmachen, oder ob fie noch weiter gite 
rückgehen. Verſtehen Sie etwas von militärischen Din⸗ 
en?“ 

2 „Man hat ſich auch als Lale einige Kenntnſſſe wäh⸗ 
vend des Krieges angeeignet.“ 

„Soldat find Sie nicht geweſen?“ 

„Nein. 

Der li machte eine unwillige Bewegung. „Daun 
werden Sie Baer nicht viel ſehen. Ich weiß nicht, wie 
man auf den Gedanken kommen konnte, Sie für dieſe Auf. 
gabe auszuſuchen. Aber das geht mich ſchließlich nichts 
an. Sie werden noch genauer informiert, ehe Sie aufs 
ſteigen. Sie erhalten einen Heinen Käfig mit zwei Bri-fa 
tauben mit. Auf den kleinen Pergamentitreifen, die 
bekommen werden, ſchreiben Sie Ihre Wahrnehmungen 
auf, befeſtigen die zuſammengerollten Streifen an dem 
Halsring der Tauben und laſſen ſie fliegen. Und dann 
ſuchen Sie ſich in Sicherheit zu bringen. Haben Sie ver⸗ 
ſtanden?“ 

Jawohl.“ 1 

Der Offizier rief eine Ordonnanz. „Bringen Sie 
den Mann zu dem Piloten Boncoeur!“ 

Als Eberhard weggeführt wurde, hörte er noch, wis 
der Kapitän zu einem andern Offizier, der in einer Ecke 
geſeſſen hatte, ſagte: „Der reine Mord. Und dabei ganz 
zwecklos!“ 

Der Pilot Boncoeur war ein junger Menſch, deſſen 
Aeußeres nicht ganz feinem Namen entſprach. Er aß 
Eberhard mit einem böſen Lächeln an. 

„Sie find mein Paſſagier heute nacht?“ 

„Es ſcheint ſo.“ 

„Na — eine Vergnügungsfahrt wird das nicht wer 
den! Ich weiß nicht, warum man mich immer mit ſol⸗ 
chen Geſchichten beläſtigt! Sie find der vierte ſeit acht 
Tagen! Na — meinetwegen!“ 

Eberhard wurde in einen großen Schuppen geführt, 
in dem eine Anzahl von Flugzeugen fand, Er erh ien 
eine deulſche Uniform, die man offenbar einem Toten aus⸗ 
gezogen hatte; ſie war fürchterlich verſchmutzt, wie ein 
rundes Einſchußloch auf der Bruſt auf und war ganz 
braun von Blutfleden. Sie paßte Eberhard ziemlich; der 
Stahlhelm, den man ihm auf den Kopf ſtüllpte, war etwas 
zu klein und rulſchte ihm in den Nacken Er wurde mit 
dem Kinnband befeſtigt. 

„Sol, fagte der Pilot, „nun ſind Ste ein Bochel Sie 


ſehen ganz glaubwärdig aus. Sollen wir Ihnen noch ein 


paar Gefreitenknöpfe annähen oder ziehen Sie es vor, 
als gemeiner Mann zu reiſen?“ 

„Ich glaube, Sie brauchen ſich wenig Mühe zu geben 
— man wird mit oder ohne Charge wenig Umſtände mit 
mir machen, wenn man mich erwiſcht l“ 

„Das iſt allerdings auch meine Meinung.“ Der Pi⸗ 
lot lachte. Dann nahm er eine Karte vor und erklärte 
Eberhard die Situation. Suchte ihm auch begreiflich zu 
machen, auf was es hauptſächlich ankam. „Hier ſtehen 
wir,“ ſagte er abſchließend, „jo ungefähr verläuft augen 
blicklich die deutſche Linie. Wie tief fie ft, das wiſſen wir 
nicht, möchten es aber natürlich gerne wiſſen. Suchen Sie 
das herauszufinden. Ich werde Sie in der Nähe don 
Guiſe an der Oiſe abſetzen. Da iſt, wie wir wiſſen, die 
ſogenannte Hundingsſtellung vorbereitet. It dieſe Stel⸗ 
lung bereits beſetzt, dann melden Sie es ſofort. Iſt das 
nicht der Fall, dann ſuchen Sie weiter vorwärts zu kom⸗ 
men, bis Sie auf eingegrabene Artillerie ſtoßen. Den 
Punkt teilen Sie genau mit — dann ft Ihre Aufgabe er⸗ 
ledigt. Ich hoffe, Sie haben begriffen!” 

Viel Mühe hatte der Pilot ſich nicht gegeben; er ſchien 
offenbar, gleich dem Kapitän, im voraus überzeugt zu 
fein, daß die ganze Sache zu gar nichts führen würde. 

Gberhard erhielt eine Schüſſel mit Menage. Dam 
gab man ihm den Käfig mit den beiden Brieflauben, bie 
Pergamenlſtreifen, eine Legitimation und ein Erken⸗ 
nungszeichen auf den Namen „Gottfried Bauer, 111, 
Infanterieregiment, Heerestruppe Kronprinz“. 

Es war mittlevweile völlig Nacht geworden, aber dem 
Piloten war es noch zu früh, aufzuſteigen. Der Mond 
ſtand noch am Himmel; die kleine el gab zu viel 
Licht. 


(Fortſetzung folgt.) 
—————ͤöÜůͤ — —ę—ê 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, 

Ruda⸗Pabianſcka. Allen Sängern z Kenntnis, 
nahme, daß diesmal die Singſtunde am itag, dem 2. 
März, um 8 Uhr abends ftattfindet. — Am Sonnabend, 
dem 3. März, Preispreſerenceabend. 

Chojnn. Preis preference. Sonnabend, den 
3. März, um 9 Uhr abends, findet im Parteilokal, Aufn 
Nr. 36, ein Preispreferenceabend der Ort ppe Chojny 
ſtatt. Alle Freunde des Spiels find eing. 


— —„— 


Schwere Beihuldiaung 

eines jugoflawiſchen Miniſters. 
Belgrad, 28. Februar. Der ehemalige Verkehrs⸗ 
er Stanibſch b. igte in der Skupſchtinaſitzung 
woch den geg igen Verlehrsminiſter Ratdi⸗ 
woſewilſch, den Staat um mindestens 800 Millionen Di⸗ 
mar (90 Millionen Zloty) geſchädigt zu haben. 
nitſch erklärte, Radiwoſewitſch habe mit zwei 
chen Firmen, Batignolles und Socſebe europienne, 
e über den Bau von Eiſenbahnſtrecken abgeſchloſſen 
und ihnen für di hrung der Arbeiten eine Summe 
von 2100 Millionen Dinar bewilligt. Das Verkehrsmini⸗ 
ſterium habe jedoch berechnyt, daß dieselben Arbeiten hei 
jugoflawiſchen Firmen nur 1239 Millionen Dinar gekoſtet 
würden. Da ſich ingmifchen in Jugoſſawjen das 
Material weitechin verbilligt habe, betrage her Unterſchled 
der bei Vorvänſchläge ungefähr eine Milliarde Dinar 
112 Millionen Zloty). Stanitſch verlangte den Rücktritt 
des Verkehhrsmin „Unter allgemeiner Spannung er⸗ 
te Miniſterpräſtdent Uzunowitſch, daß Stanitſch feine 
Mitsführungen mit fo zahlreichen. fachmänniſchen Belegen 
und Ziffern vorgebracht habe, daß es für einen Nichtfach⸗ 
mann unmöglich jet, ſofort ein Uxtell zu fällen. Seine 
Ausführungen würden jedoch gepulft werden. Der Ver⸗ 
kehrsminſſter, der zurzeit abwesend jei, werde zu den An⸗ 
ſchuldigungen Slellfung nehmen. 


Eftuiſche Regierung verbietet Politit 
im Heer. 


Reval, 28. Februar. Das eſiniſche Parlament 
nahm in allen drei Leſurngen einſtimmig einen Geſetzent⸗ 
wurf an, nach dem fämtlichen Angehörigen des Heere 
der Greuzwache und des Schutzkorps jede alive Betäti⸗ 

gung auf politiſchem Gebiet verboten wird. 

N Das Geſetz richtet ſich in erſter Linie gegen die eſt⸗ 

ländiſche Freiheitskämpfer⸗Bewegung mit fapſchiſtiſchem 
Einſchlag, die im Heere zahlreiche Anhänger beſigt. Eine 


ganze R. eſtniſchen Offizieren, die als Kandidalen 
der Freihe mpfer in die kommunalen Körperſchaften 
gewählt worden waren, müſſen nunmehr ihre Mandate 


niederlegen. 


Die eitniiche Kriegsſchiffaffäre. 


Der ſeithere Kriegs miniſter Kerem ſoll vor Gericht 
geftellt werden. 


Reval, 28. Februar. Der Unterſuchungsausſchuß 
des eſtniſchen Parlaments hat jetzt nach wochenlanger Ar⸗ 
beit den Bericht über den Kriegsſchifſverkauf, bei dem der 

ſche Staat um 89 000 Pfund Sterling (etwa 24 Mil⸗ 
ionen Zloty) geſchädigt wurde, ſertiggeſtellt. 

Der Berichterſtatter kommt zu dem Schluß, daß der 
Verkauf ungeſetzlich erfolgt iſt und daß von ſeiten der ver⸗ 
antworklichen Perſonen Fälſchungen und Machtüberſchrei⸗ 
tungen begangen worden find. Der Bericht verlangt die 
A. ig des früheren Kriegsminiſters Kerem, der 
ig Parlamentsmitglied iſt, an die Richter. In 

Bericht wird ferner geſagt, daß auch die übrigen Mit⸗ 
gliader der damaligen Regierung nicht genügend Sorgfalt 
au den Tag gelegt haben; doch ſejen die Unterlagen dafür 
nicht ausreſchend, um ſie voll zur Verantwortung zu 
ziehen. 


Ein engliſcher Paſtor will nicht mittun. 


London, 27. Februar. In Pattersbar, einer 
Vorſtadt von London, wo während des Krieges zwei Zep⸗ 
peline abgeſtürzt find, ſand vor dem Denkmal für die ab⸗ 
geſtürzten Beſaßungen eine Feier ftatt, an der der deutſche 
Botſchafter und eva 1500 Perſonen, meiſt Mitglieder der 
deutſchen Kolonie in London teilnahmen. Da der zuſtän⸗ 
dige engliſch Lehe als Proteſt gegen die Behnndlung 
der evangelif umd katholiſchen Kirche im Dritton Reich 
ſich weigerte, an der Feier teilzunehmen, mußte im letzten 
Augenblick der rer der deulſchen Botſchaft geholt wer⸗ 
den, um den relig n Teil der Feier zu beſorgen. 


Eder Jofkszeitung —. Donnerstag, den I. Mürz 19994. 


Aus Welt und Leben 


79 ruſſiſche Fiſcher gerettet. 


Das Los der Fiſcher auf den Eisſchollen im Raſpiſchen 
3 er, 


Wie aus Aſtrachau gemelbet wird, find 79 Fiſcher, 
die mit Pferden ſich auf einer losgelöſten Eisscholle befan- 
den, wohlbehalten ans Ufer gelangt. Aus Balu wurden 
zwei ſtarle Rettungsdampfer entſandt, um die übrigen ge⸗ 
fährdeten Fiſcher von den Eisschollen zu übernehmen. 


Drahllofe Operation anf dem Allantit. 


Ein Arzt in 150 Kilometer Entfernung rettet einem 
Seemann das lugenlicht. 


An Bord des engliſchen Dampfers „Celtie Monarch“, 
der ſich augenblicklich mitten auf dem füdlichen Atlantiſchen 
Ozean befindet, litt ein Matroſe an einer ſchweren Augen⸗ 
erkrankung. Da er auf einem Auge bereits erblindet war, 
mußte beffirchtet werden, daß er gänzlich erblindete. Der 
Kapitän ließ deshalb einen dringenden SOS⸗Ruf ſenden 
und um ärzkliche Hilfe bitten. Der Ruf wurde, 150 Kilo⸗ 
meter entfernt, von dem Dampfer „Andalucia Star“ 
empfangen, deſſen Schiffsarzt jofort nähere Angaben über 
die Ark der Erkrankung anforderte und dann die Anwel⸗ 
ſungen zu ihrer Behandlung gab. Es war ein leichter 
chirurgiſcher Eingriff erforderlſch, der daun aurch nach der 
drahtloien Anleitung glücklich ausgeflührt wurde. Der 
Arzt blieb den ganzen Tag über mit der „Celtic Monarch“ 
in Verbindung und erhielt ſchließlich die Nachricht, daß 
ſich das Befinden des Patenten weſentlich gebeſſert habe 


Schwere Bluttat eines Pfychographologen 


Eine ſchwere Bluttat wurde am Dienstag in Dresden 
verübt. Dort hatte die 32 Jahre alte geſchiedene Labo⸗ 
rantin Erdmann eine Wohnung inne, die ſie mit dem 31⸗ 
jährigen Pſychographologen Artur Killguß teilte. Wegen 
verſchiedener Streitigfeiten wollte fie ſich von Killguß 
trennen und am Dienstag ihre Sachen aus der Wohnung 
holen. Zu ihren Schutze hatte ſie ſich einen Bekannten 
mitgebracht. Es kam zu einer heftigen Auseinanderſetzung 


mit Killguß, der der Frau die Kehle durchzuſchneiden sr 
ſuchle. Als der Bekannteder Frau zu Hilfe kam, want 
ſich Killguß gegen ihn und brachte ihm ſchwere Stichvon, 
letzungen an Arm, Bruſt und Rücken bei. Es gela 
Frau und ihrem Begleiter, aus der Wohnung 
Während der Ausefnanderſetzungen hatte das jährige 
Söhnchen Herbert des Killguß die Wohnung betreten. Als 
die Polizei eintraf, fand fie das Kind mit darchſchuitlener 
Halsſchlagader tot auf, Killguß hakte ſich ſchwere Stich⸗ 
verletzungen beigebracht und den Gashahn aufgedreht, Di 
Verletzten wurden dem Krankenhaus zugeführt. 
Seit heute Alkoholfreiheit in NEW. 

Von heute, Donnerstag, ab iſt es in den Vereinigten. 
Staaten von Nordamerika wieder geſtattet, alkoholiſche 
Getränke, nicht nur Bier, zu verkaufen. 


25 Grab Kälte in Neiyort. 


In Neunork herrſchte am Mittwoch früh noch eine 
grimmige Käfte von 25 Grad. 


Einbrecher töten Abgeordneten. 

Aus Bulareſt wird gemeldet: Ju der Stadt Radau 
drangen in der Nacht auf Dienstag Räuber in die Woß 
nung des liberalen Abgeordneten Eusebius Popopici ein, 
Als dieſer den Räubern Widerſtand enkgegenſetzte, teten 
fie ihn vor den Augen feiner Frau durch mehrere Revol⸗ 
verſchüſſe. 

Das Glück in der Armeritube, 

Die 7. Ziehung der franzöſtſchen Nationallotterie fand 
am Dienstag abend ſtatt. Das große Los von 5 Millio⸗ 
nen Franken fiel auf eine Hi in in Quiſſae (Departe⸗ 
ment Gard), Mutter von 3 Kindern. Bisher hat die 
Glücksgöttin dieser Lotterie ausſchlioßlich „kleine Leute“ 
bedacht. 

Exploſion in einer Feuerwerkörperfabrit. 

In einer Fabrik für Feuerwerkkörper in Deczenes 
(Departement Yier, Frankreich) ereignete ſich bei Bohr⸗ 
arbeiten eine Explosion. Der leſtende Ingenſeur und 
7 Arbeiter wurden ſchwer verletzt. 


König Boris in Berlin. 


Berlin, 28. Februar. König Boris von Bulga⸗ 
rien traf Mittwoch vormittags aus Koburg, wo er ſeinen 
Vater, den Exgzaren Ferdinand von Bulgarien, beſucht 
hatte, in Berlin ein, Zu feiner Begrüßung hatten ſich die 
Mitglieder der bulgariſchen Geſandiſchaft und der Chef des 
Prolokolls, Graf Tattenbach, eingefunden. 

König Boris gab in der bulgariſchen Geſandtſchaft 
ein Diner, an dem Reichsminiſter teilnahmen, und ſtattete 
am Abend dem Reichspräſtdenten v. Hindenburg einen Be⸗ 
ſuch ab. Anſchließend nahm der König beim Reichspräſi⸗ 
denten im kleinen Kreiſe das Abendeſſen ein, an dem auch 
Reſchskanzler Adolf Hitſer teilnahm. 


Miniſterſtandal in Japan. 
Mücktritt des Unterrichtsminiſters. 


Tokio, 28. Februar, Der Unterrſchtsminſſter Ha⸗ 
toyama kt zurückgetreten. In der Oeffentlichkeit find 
gegen ihn im Zuſammenhang mit Unregelmäßigleiten in 
der Kaſſenführung der Seyukai⸗Partei Anſchuldſgungen 
erhoben worden. Zurzeit it ein Parlamentsausſchuß mi: 
der Unterſuchung diefer Unregelmäßigleiten beschäftigt. 


Vohnfonflilt im belgiſchen Bergbau. 

Brüſſel, 27. Februar. Unter Hinweis auf das 
Abfinken der Kleinhandelspreiſe haben die Kohlengruben⸗ 
bejiper eine Lohnkürzung in Höhe von 5 Prozent angeln 


Jetzt schütten fie Kalao ins Meer 


Die Folgen der 


t u unter der Laſt feiner 
Zeugung, fir die es feit dem Ausbruch 
leinen Abſatz finden konnte. Um eln 
ten der Kaffceprelſe zu verhindern, griff 
Maßnahme, die men 
eichnet hätte: Sie ließ 
uflichen Kaffees teils 
oder als Feuerungsmate⸗ 


e, die bisher den braſiltani⸗ 
den“ durften, um ein neues Futter der 


Brafitien hat ſich entſchloſſen, auch feinen Uleberſchuß 
o bein Meer zu überantmorten. 

t für die Kaffeegebiete an 
Idküüſte in Afrfra geplant, 


Die glei 
der Elſe 


und dor 


Ueberbrodultion. 


Eine offizielle Statiſtik der engliſchen Regierung kommt 
nämlich zu dem Ergebnis, daß die Ueberproduktion an 
Kakgo geradezu lataſtrophale Ausmaße erreicht habe. 

Während nämlich im Jahre 1895 in der ganzen Welt 
76 933 Tonnen Kakao produziert wurden, berrug die Er⸗ 
zeugung im Jahre 1933 nicht weniger als 560 159 Ton- 
nen. Die Regierung ließ daher eine Denlſchrift zuſam⸗ 
menſtellen, die fie jetzt den Plantagenbeſſtzern zukommen 
läßt, und in denen ſie um Anregungen zur Verhinderung 
einer weiteren Ueberproduktion in Kakao on Die Bra⸗ 
filtaner haben jedoch auch ſchon auf dieſe Frage eine ein⸗ 
fache, wenn auch nicht gerade befriedigende Löſung geſun⸗ 
den. Sie werden ihren Ueberfluß an Kakao ins Meer 
ſchültten. Eine widerſinnige Abhilfe, wenn man bedenkt, 
daß Millionen von Menſchen in anderen Teilen der Weft 
ſich glücklich ſchätzen würden, diefes „Fifhfutter“ täglich 
ruf dem Friihhbückstiſch zn baden. 


digt, Dieſe Maßnahme hat bei den Bergarbeiter heſty 
gen Widerſtand gefunden. 


Nachiſitzung der Kammer und des Senats 
zur Verabſchiedung des Haushalts. 


Paris, 1. März. Der Senat verabſchiedete den 
Haushalt in zweſter Leſung in den ſpäten Abendstunden 
des Mittwoch. Die Vorlage wurde mit einer Reihe dor 
Abänderungen am Kammerſeyt mit 288 gegen 15 Stim: 
men angenommen. Sie fit nunmehr wieder an die Kam'⸗ 
mer zurückgegangen. Beide Häuſer tagen in der Nacht fo 
lange, bis ein gleicher Dext in Kammer und Senat an, 
genommen ſſt. 


Die Reaktion kann freie Gedanken nicht ertrugen. 

Paris, 28. Februar. In Straßburg wurde er 
Freidenkewerſammlung von rechts ſtehenden Elementen 
geſprengt. Bei den Zuſammenſtößen wurden mehrere 
Perſonen verletzt. 


Franzöſiſcher Vormarſch in Südmarolto. 


Paris, 28. Februar. Der Vormarſch der franzöſi⸗ 
55 Truppen in Südmarolko geht planmäßig vonſtatfen. 
eber 1000 Familien find bereits unterworfen worden. 
Franzöſiſch⸗ſpaniſches Handelsabkommen. 

Paris, 27. Februar. Die franzöſiſch pa niſchen 
Handelsvertragswerhandlungen haben zur Paraphierung 
eines Handelsablonpnens geführt, das nach Ratifizierung 
burch das franzöſiſche Parlament und die ſpaniſche Cortes 
in Kraft treten wird. 


Am Scheinwerfer. 


Geld ſtinkt nicht. 
Jütdiſcher Ball im Lokal der Nationalſozialiſtert. 


Die in Ruda⸗Pabianfcla beſtehende Partei ber Na⸗ 
tionalſozialiſten beſitzt ein eigenes Lokal mit anſchließen⸗ 
dem Saal. Da die finanzielle Lage der Partei nicht des 
ſonders gut iſt, haben die Nationaliozialiiten den Saal für 
kommenden Sonnabend an den jübifhen Sportverein 
ee vermietet, der dort einen Ball veranſtalten 
wird. (a 

Die polniſchen Nazis ſagen ſich eben: Geſchäft bIeitt 
Geſchaft, und Geld ſtinkt nicht. 
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Heute und folgende Tage 
Das unvergleichliche Geheime 
nis der menſchlichen Seele. 
Leldenſchaft .. durchdrungen 
mit Begehren, dae iſt der 


Kuß vor dem 
Spiegel 


In den Hauprollen: 


Nancy Carrol 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74/76 


ei a ikea 


Heute und folgende Tage 


Nur für Erwachſene! 
Das pitanteſte Luſtſpiel 


der Salfon 


Du wirft nicht 


Kurtiſane 


In den Hauptrollen: 


. und 


Nächſtes Programm 


Corso 


Heute und folgende Tage 


Verfolgte 
Nenſchen 


In den Hauptrollen: 


Janek Feher 


Lobzer Bolkszeftung — Donnerstag, den 1. März 1934. 
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Przejazd 2 | Gtowna 1 


Heute und folgende Tage 
Der neueſte polniſche Tonſiſm 


Spielzeug 


mit 


Heute und folgende Tage 


Schönes Drama voller Rühr⸗ 


WiekommenSie 


Sztuka 


Kopernike 16 


Seen Sapaane 
jaflelbeiten. 
Maſrageg.Stüble⸗ Aich 
Große Answahl_ftets auf 
Lager. Solide Arbeit. 


A. Brzezinſti. eien. 


kiewicza 5 Ben Nawrot) 
—— 


feligteiten 


fim Pranger” 


Das Biclem 


Die Haus⸗ 


„Seine Königliche Hobel 


Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 2 Uhr, Preife 
der Plätze: 1.00 Zloty, 60 
und 50 Groſchen. Vergun⸗ 
ſuinungekuvons zu 70 Groſchen 
Sonnabend, den 3. und 


und 


Frank Morgan 
Gloria Stuart 
Paul Lucas 


Aa ber Vorſtellungen um 


Nächſtes Programm: 


Das Herz 


Lodzer Mufitverein „Stella“ 


Sonnabend, den 3. März d. J., findet um B Uhr 
im erſten oder um 9 Uhr abends im zweiten Termin 
die diesjährige 


Generalverſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1, Eröffnung und Verleſung des Protokolls der letzten Generalver⸗ 
ſammlung; 
2. Berichte; 
3. Entlaſtung der Verwaltung; 
4. Neuwahl; 
5. Anträge. 
Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen bittet 
die Verwaltung. 


„THALIA“ 


Arne mz 


Magda Sonja 


Dr med. S. ‚S.Kryfiska| 


Hans u. asi e Scontpeiten 


Snrpfärgt von 5 2 3—4 nachm. 


Sientiewicza 34, Tel. 14610 


In den Hauptrollen: 
Zus Pogorzelska | ce Siebling ber Todger 
Alma Kar Nancy Caroll 
Eugen. Bodo und der bezaubernde 
Tom / Sielanski _Cary Grant Grant 
Bieganski AMachſtes Programm: Programm 
Regie: 


N. WASZYNSKI 


Dentun der Vorſtellungen um 


4 Uhr. Sonnabends 2 Uhr. So den 4. März. Selle 5 Uhr. Sonnabends und [4 Uhr, Sonnabends, Sonn 
Son und Delertags 12 he | bochenhngen für bis Hagen des Nieſen Sonntags um 12 Uhr. tags und Beiertags 12 Uhr 
r —. . TEE er 


NN 


Vereinſgung deulſchſin⸗ 
gender Geſan gvereine 
in Bolen. 


Sonntag, den 4. März d. J., 
findet um 3 Uhr nachm im erſten 
und um 4 Uhr nachm. im zweiten 
Termin die diesjährige 


orbenfliche Generaſverſammlung 


im lokale des Männergeſangvereins, Petrikauer 243, mit 
folgender Tagesordnung ſtakt: 

1. Verleſung des Protokolls der letzten Generalver⸗ 
ſammlung, 2. Jahresbericht, 3. Kaſſenbericht, 4. Bericht 
der Reviſionskommiſſton, 5. Entlaſtung der Verwaltung, 
6. Neuwahlen, 7. Anträge. Die Verwaltung. 


Afhünmmmmumpninnunmmmnanmmuannnnnnnnunn unn 


Pralliſche Handbücher für die 


vor einer Se 
nimmer. Speiſez 


Seäulen Joptte, meine 5 Jofette, meine dran 


Bentan der Vorftellungen ı ber Vorftellungen um 


Mi 


Kleintier⸗ und Geflügelzucht 


zu einem 
ſchönen Heim? 
Zu ſehr guten Zahlungs 
bedingungen erhalten Sie 
a 


apothele 


mit Anwelſungen und 
Erklärungen 


von Or. diſcher⸗Deſon 
Preis 90 Groſchen 
erhältlich in der 


„Boltspeeſſe“ 
Petrikauer 100 


und kann auch beim 
Zeltungsaus träger Des 
ſtellt werden. 


Dr. med. 


Wiktor Miller 
Innere Sranfheiten 
Speztalift für 
Apeumatiſche Leiden 
umgezogen 
Al. Kos tiuszii 13 


Empfängt von 5—6 
Seilanftalt, Vita“ non 13-1 
Tel. 146-11 7 


Achtung Hausfrauen 
Das 


Badbuch 


mit Anleitung zur Here 
stellung einfachen und 
beſſeren Hausgebäcks iſt 
im Preiſe von 90 Gros 
schen erhältlich in der 
„Boltspeeiie* 
Petritauer 100 
und kann auch beim 


* Zeitungsausträger bes 
2. e Ss 14. Listopadastr. 2 Die Raſſen der 3 N 81. 1.30 elt werden 
E Ae sin‘ . ä —7—7* er 2 0 
Der Kaninchen 22 2 ... 90 
3. Wiederholung Verarbeitung der Kaninchenfelle e 5 — 90 eee eee 
— nn se 2 Stubenkückenzuchtt n 18 
Die natürliche Brut und Aufzucht der Kücken. „0 “ 
Sonntag, Die künſtliche Brut und Aufzucht der Kücken „ —M 9 
gen 4 Mkiz, 8 U Nusbringende Hühnerzucht . „% 1.30 1 
5 2 7 Raſſen der Zier- und Sporthühnenr „ —& j 
Geflügelkrankheiten „ „ 260 E 
Monatskalender für den Geſlägelzüchter „ „90 
Der Polizeihund Br 
Die Erziehung und Dieſſur des Supuspundes „ — 00 
Die Aufzucht junger Hunde ._—" € 
Abrichtung und Führung des 5 Sogdfunde “1% 
ee = * „„ „00 
anarie: t —— —.90 
Geſundheitspflege der Kleinhaustiere ee 5 — 90 die Zellenge 
Borrätig im anzeige das 
6 wirkſamſte 
Buch- u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe Werbemittel 
” 
Petritauer 109. iſt 
r ::..... ðͤ v FETTE 


Kauft leine Möbel 


ung bel uns!!! — Gienante Schlag 
mer - und Aabinett- Mae 


mit garantierter Haltbarkeit l die bekannte 
Möbeltiſchrerei 


A. Koprowski & H. Dalmann 


lerſta Ne. 56 (Baluter Ring) 


Dr. J. NADEL 


Theater- u. Kinoprogramm, 


Stadt- Theater: Heute, 3,45 Uhr abends 
Premiere: „Towariszcz“ 
Populäres Theater Heute 8.15 Uhr abends 


Das Ereignis der Saison! 


Audrzela 4, Tel. 228-0 


„Im weissen Rössl 


Karten im Preise von 1.50—5 Zloty im Vorverkauf 
bei Gustav Restel, Petrikauer Strasse 84, 


Gmpfängt von 3—5 und von 7—8 Uhr abends 


Jar 


Dr. med. Heller 


Spagtalarzt für Haut- und Geſchlechtokrankhelten 
Trangutta 8 Tel. 179.89 


Umpf. 8—11 Udr früb u. 4-8 abends. Sonntag u. 11-2 
Trauen Befonderss Wartezimmer 
Jar Undemittelte — Hellamftalts bras 


Roxy: Tunnel 
Sztuka Am Pranger 


Komödie: „Geliebte aus dem Expreß* 


Capitol: Die Lebensgassen 

Casino: In deinen Armen 

Corso: Verfolgte Menschen 
Grand»Kıno: Großfürstin Alexandra 
Metro u. Adria: Spielzeug 

Muza (Luna): Geld auf der Straße 
Palace: Der unsichtbare Mensch 
Przedwinsnie: Du wirst nicht Kurtisane 
Rakieta: Kuß vor dem Spiegel 


